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Inland. 


Breslau, 31. Dechr. 1844. Die lebhaften Be: 
ſorgniſſe, von welchem ſeit dem Zuſammentritt der 
gelſlichen Provinzial⸗Synode die Gemüther fo vie⸗ 
ler unſerer Mitbürger wegen Gefährdung evangeli⸗ 
ſcher Glaubens: und Gewiſſens⸗Freiheit, befonders 
aus Veranlaſſung mehrerer, dieſer Synode mitge⸗ 
theilten, die Erhaltung der Einheit der Lehre, die 
Art und Weiſe ſeelſorgeriſcher Thätigkeit und die 
Kirchen⸗Disciplin betreffenden Anträge der Kreis⸗ 
Synoden ergriffen worden waren, hatten uns und 
die Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung bewogen, bei 
des Königs Majeſtät gegen die Tendenz ſolcher 
Vorlagen mit der Bitte chrfurchtsvollſt Vorſtellung 
zu machen: Alles abzuwenden, was unſere evange⸗ 
liſchen Gemeinden in ihren theuerſten, in der hei⸗ 
ligen Schrift gegründeten unveräußerlichen Rechten 
irgend wie beeinträchtigen könnte. b 
Allerhöchſtdieſelben haben dieſes unſer Bittgeſuch 
in Gnaden aufzunehmen und durch Kabinets⸗Ordre 
vom 9. December o. dem Herrn Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten zu befehlen geruht, uns über 
das Mißverſtändniß zu belehren, aus welchem allein 
jene Befürchtungen hervorgegangen ſeien. 

Demzufolge iſt uns von Sr. Excellenz, dem 
Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten un⸗ 
term 16. December c. eröffnet worden: daß diejeni⸗ 
gen Anträge und Wünſche einzelner Kreis-Syno⸗ 
den, welche beſonders beunruhigend erſchienen, kei⸗ 
nesweges zu miniſteriellen e erhoben, ſon⸗ 
dern lediglich deshalb der Provinzial⸗Synode mit⸗ 
getheilt worden ſeien, damit einerſeits dieſe das 
ganze Material der Kreis⸗Synodal⸗Protokolle einer 
freien, ſelbſtſtändigen Pruͤfung und Sichtung un⸗ 
terwerfen könne, andererſeits aber keiner Kreis⸗Sy⸗ 
node durch Ausſcheiden einzelner Urtheile, Wünſche 
und Anträge von der weitern Beſprechung der Pro⸗ 
vinzial⸗Synode Anlaß zur Beſchwerde über Hem⸗ 
mung freier Meinungs: und Gewiſſens⸗Aeußerung 
gegeben werde. Dieſes Verfahren ſei um ſo un⸗ 
bedenklicher geweſen, als auch die Anträge der Pro⸗ 
vinzial⸗Synode ſelbſt einer ſorgfältigen Prüfung 
der höchſten Inſtanz der kirchlichen und, in ſoweit 
irgend bürgerliche Verhältniſſe berührt würden, der 
buͤrgerlichen Geſetzgebung unterlägen. 

Se. Excellenz haben dieſe dankenswerthe Eröff⸗ 
nung mit dem aufrichtigen Wunſche — welchem 
wir uns aus voller Ueberzeugung anſchließen, — 
begleitet: daß dieſelbe zur völligen Beruhigung die⸗ 
nen, und daß der oberen Verwaltung der kirchli⸗ 
chen Angelegenheiten in Abſicht der Fürſorge für 
Aufrechterhaltung der Gewiſſensfreiheit, der Union, 
dieſes großen Werks, welchem Se. Majeſtät der 
König Ihre volle ſchützende Pflege angedeihen laſ⸗ 
ſen und für eine ſegensreiche Entwicklung des evan⸗ 
geliſchen kirchlichen Lebens vertraut werden möge. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und 

Reſidenz⸗Stadt. 


Berlin, 1. Januar. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Kreis⸗Juſtizrathe und Land⸗ 
und Stadtrichter Wiesner zu Liebſtadt, dem Notar 
Frentz zu Bergheim und dem Regiments⸗Arzte beim 
erſten Garde⸗Ulanen⸗(Landwehr⸗) Regiment, Dr. Weiß, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. — 
Den Gebrüdern Guſtav und Eduard Semper zu 
Werden iſt unter dem 24. Dezember 1844 ein Patent 
auf eine mechaniſche Vorrichtung zum ſeibſtthätigen Um: 
legen der Kardeneiſen an Rauhmaſchinen, im der durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
ſetzung, auf acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 


und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt 
worden. 

Angekommen: Se. Durchl. der Fürſt Alex an⸗ 
der zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein, von 
Hannover. — Abgereiſt: Der General⸗Major und 
Commandeur der Sten Diviſion, v. Poch hammer, 
nach Frankfurt a. d. O. 

* Berlin, 1. Januar. Das beginnende Jahr 
ſcheint für die preußiſche Preſſe ergiebiger werden zu 
wollen, als es anfänglich den Anſchein hatte. Zunächſt 
iſt der Janus des Herrn Huber in erſter Nummer 
ins Leben getreten. Das Heft enthält als Einleitung 
einen Auffag; „Was wir wollen“; zweitens einen 
kurzen Briefwechſel, wenn wir nicht irren, über eng⸗ 
liſche Verhältniſſe, drittens Miszellen, deren erſtere die 
Ausſtellung des heiligen Rockes in Trier vertheidigt, die 
zweite gegen die journaliſtiſche Oppoſition quand m&me 
kämpft. Wir finden noch keine Muße, das Heft ge⸗ 
nauer durchzuſehen und müſſen uns daher Genaueres 
vorbehalten. So viel bemerkten wir indeß, daß das 
Ganze als eine Parteidemonſtration und zwar mit Ent⸗ 
ſchiedenheit ins Leben tritt. Dies verdient volle Aner⸗ 
kennung, auch wenn wir dem Parteiſtandpunkte ſelbſt 
mit gleicher Entſchiedenheit entgegen zu treten uns ge⸗ 
drungen fühlen ſollten. Es mag übrigens bemerkt wer⸗ 
den, daß Herr Huber Sorge getragen hat, ſich mit 
Gleichgeſinnten zu verbinden, zu denen auch namentlich 
Herr von Schelling gehören wird. Der Janus er⸗ 
ſcheint alle vierzehn Tage in Heften von 4 Bogen und 
koſtet jährlich 8 Thaler. Zweitens wird uns auf den 
ten d. M. das erſte Heft der bereits genannten Mor 
natsſchrift des hieſigen Kriminal-Aktuarius Thiele: 
„Der Publiziſt“, verheißen. Bemerkenswerth er⸗ 
ſcheint der Proſpekt, mit welchem der gedachte Herr 
ſeinen Publiziſten in die Leſewelt einführt. Er iſt der 
Meinung, „ein Schriftſteller darf ſich nicht in Spy: 
ſteme zwängen, denn die Idee verkrüppelt, ſobald man 
ſie ſyſtematiſiren will.“ Ich weiß nicht, ob Sie dieſes 
Thiele ſche Axiom goutiren; vielleicht entſchuldigt ſich 
Herr Thiele mit dem Göthe'ſchen Spruch: „Tiefer 
Sinn liegt oft im kind'ſchen Spiel.“ Aber weiter. 
Herr Thiele verkündet uns das große Geheimniß, „daß 
der Bürger jeden Standes heute keinen Geſchmack 
mehr findet an der unfruchtbaren Romanliteratur, an 
der er als Knabe und Jüngling begierig ſeine Phan⸗ 
taſie überreizte.“ „Er ſucht belehrende Unterhaltung, 
die ihm aber weder die bänderreiche Gründlichkeit ge⸗ 
lehrter Werke, noch die Oberflächlichkeit der politiſchen 
Tagespreſſe bieten.“ „Wohlan denn!“ — ruft Herr 
Thiele aus — „Hier iſt's, was ich will.“ Der ge: 
nannte Redacteur entwickelt dann mit lobenswerthem 
Selbſtbewußtſein, daß er ein Organ ſchaffen wolle „zur 
anziehenden und unterrichtenden Lektüre für Jedermann“, 
worin alſo natürlich die bändereiche Gründlichkeit, wie 
die journaliſtiſche Oberflächlichkeit mit gleichem Geſchick 
vermieden werden wird. Nun, Gott iſt mächtig in den 
Sprachen; ſonſt wüßten wir wahrlich nicht, wie ein ſo 
wunderbar betiteltes Ding als eine „Zeitſchrift zur Be⸗ 
ſprechung kriminaliſtiſcher und adminiſtrativer 
Gegenſtände geſellſchaftlicher und bürgerlicher 
Verhältniſſe“ mit heiler Haut ſollte ins Leben gelangen kön⸗ 
nen. Aber ſie wird gelangen alle Monate in Heften 
zu 4 Bogen, wird den Leſern frei ins Haus getragen 
und koſtet jährlich 3 Thaler. Drittens wird die „Zeit⸗ 
ſchrift für volksthümliches Recht und natio- 
nale Gefetzgebung“, welche der Aſſeſſor Guftav 
Ebertz bisher in Halle herausgab, hierher verlegt wer⸗ 
den und vom laufenden Monat ab in erweiterter Ge⸗ 
ſtalt bei W. Hermes erſcheinen. Dies iſt ein gutes 
Organ, und es würde für Verbreitung eines nationa⸗ 
len Rechtsſinnes noch mehr leiſten, wenn es eine we⸗ 
niger abſtrakte Haltung annehmen wollte. Heutzutage 


hat nur die Gelehrſamkeit Werth, welche praktiſch ins 
Volksleben ſelbſt eingreift. Außer den genannten Or⸗ 
ganen kommen endlich die ſchon erwähnten Merker⸗ 
ſchen „Beiträge“ als neues halboffizielles Polizeiblatt 
in Betracht. Für die Zukunft dieſes Organs ſind die 
Hoffnungen um ſo größer, als, wie wir vernehmen, ein 
eigenes Redaktions⸗Comité zur Herausgabe derſelben 


niedergeſetzt werden wird. Die ganze Idee iſt nicht 
bloß eine ſehr glückliche, ſondern macht auch der Den⸗ 
kungsart des Polizeipräſidenten von Puttkammer hohe 
Ehre. Es iſt für die Fortbildung unſerer inneren Ver⸗ 
ſaſſung gegenwärtig faſt nichts wichtiger, als vermit⸗ 
telnde Einigung zwiſchen der Verwaltung und dem 
Staatsbürgerthum. Wir haben uns ſchon früher oft 
und eindringlich dafür ausgeſprochen, daß doch die ver⸗ 
ſchiedenen Verwaltungschefs ſich ſolche einzelne Organe 
begründen möchten, als jetzt das Polizeipräſidium. Es 
würde dies weit weniger Schwierigkeiten haben, als die 
Redaktion eines halboffiziellen oder minifteriellen Staats: 
blattes. Die Früchte bleiben dieſelben. Und ſo wollen 
wir denn heute, als am erſten Tage des neuen Jahres, 
damit ſchließen, der periodiſchen Preſſe ein fröhliches 
„Glück auf!“ zuzurufen. Möge es ihr in den kom⸗ 
menden Monden gelingen, ſich ſelbſt und die öffentlichen 
Intereſſen einer immer gedeihlicheren Geſtaltung entge⸗ 
gen zu führen! 

* Berlin, 1. Januar. Bei Ihren Majeftäten 
war die königl. Familie bis zur Mitternachtsſtunde 
verſammelt, um das neue Jahr zu begrüßen. Heute 
Morgen haben ſich der König und die Königin auf 
mehrere Tage nach Potsdam begeben. — Die geſtri⸗ 
gen Aktien⸗Abrechnungen fielen an der hieſigen Börſe 
im Ganzen ſehr günſtig aus. Ein einziger, vor Kur⸗ 
zem noch ſehr renommirter und reicher hieſiger Ban⸗ 
quier kam ſeinen Verpflichtungen nicht nach, weil er 
beſonders in Anhaltſchen Eiſenbahn-Aktien a la baisse 
ſpekulirt hatte und nun 10 Prozent Differenzen be⸗ 
zahlen ſollte. — Die königl. Familie intereſſirt ſich ſehr 
für die Erhaltung des großartigen Kroll'ſchen Etabliſ⸗ 
ſements. In der That iſt daſſelbe als eine vorzügliche 
Zierde Berlins zu betrachten, und Hr. Kroll wegen ſei⸗ 
nes Geſchmacks der geeignetſte Mann, demſelben vor⸗ 
zuftehen. — Dem Vernehmen nach hat Tſchech's Toch⸗ 
ter mit höherer Genehmigung einen andern Familien⸗ 
namen angenommen. — Es könnten Ihnen vielleicht 
die ermunternden Worte entgangen ſein, welche der für 
Aufklärung ſo tapfer kämpfende Oberſt v. Bülow in 
Bezug auf den vom Rathsherrn Otto zu Grünberg ge⸗ 
gebenen Beitrag zur Tagesgeſchichte in der jüngſten 
Nummer der Voß ſchen Zeitung hat einrücken laſſen. 
Bekanntlich erzählte Hr. Otto die Hiſtorie vom Paſtor 
Köhler im Dorfe Schweinitz bei Grünberg, wie der⸗ 
ſelbe einem unverheiratheten redlichen Kutſcher, welcher 
durch einen unglücklichen Zufall verſtorben war, ein öf⸗ 
fentliches chtiſtliches Begräbniß deshalb verweigerte, weil 


der Dahingeſchiedene unlängſt ein uneheliches Kind er⸗ 


zeugt hatte. Herr v. Bülow ſagt nun mit Bezug 
darauf in der vorgeſtrigen Voß ſchen Zeitung: „Es wird 
immer von Nutzen fein, wenn auffallende Handlungen 
der Vergeſſenheit entzogen werden, ſie mögen nun mit 
der nur Liebe und Duldung ausſprechenden Lehre Chriſti, 
mit den Geſetzen des Landes, der Sitte und Zeit, oder, 
was ich kaum zu äußern wage, mit der Philoſophie in 
Einklang oder Widerſpruch ſtehen. Dies ſei geſagt als 
Einleitung einer an den Rathsherrn Otto zu Grünberg 
in Schleſien gerichteten Bitte, den Grabhügel ſeines 
kürzlich verſtorbenen ehrlichen und rechtſchaffenen Die⸗ 
ners bemerkbar zu machen durch einen ganz einfachen 
Säulenſchaft, den das Publikum ſchon einer neuen 
Säulenordnung zuweiſen und zu würdigen wiſſen wird.“ 

Ans der Mark, 2. Dez. Soeben von der Pros 
vinzial⸗Synode zu Berlin heimgekehrt, der ich als De⸗ 
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putirter unſerer Dlöces beiwohnte, beeile ich mich Ih⸗ 

nen einen kurzen Bericht über den Hergang derſelben 

abzuſtatten, und thue dies mit großer Freude, denn 

meine Erwartungen von der Synode ſind mehr als 

befriedigt worden. Es hat ein wahrhaft freifinniger 

Geiſt auf der Synode geherrſcht und dieſelbe hat ſich 

ebenſo freiſinnig und würdig gehalten, als ſie in dem⸗ 

ſelben Geiſte von unſerm verehrungswürdigen Vorſitzen⸗ 
den, dem Herrn Biſchof Neander geleitet worden iſt. 

Dieſe Leitung war wirklich ein Meiſterſtück, und Sie 

werden mir darin beiſtimmen, wenn Sie erwägen, daß 

nicht nur alle theologiſchen Richtungen mit ihren ver⸗ 

ſchiedenen Nüancen in der Synode vertreten und zum 

Kampfe gerüſtet waren, ſondern daß auch gerade in 

Berlin mehr als an allen andern Otten in den Pro⸗ 

vinzen ein gewiſſer bleierner Einfluß die freie Sprache 

und die freie Entwickelung hemmen konnte. Wurde 

ſolche Beſorgniß auch vielfach gehegt, ſo hat ſie ſich 

doch als eine grundfalſche erwiefen. Denn es find dort 

Worte gehört worden, wie ſie vielleicht nirgends ge⸗ 

klungen haben, und dies von Männern, von denen ich 

eher alles Andere, als ein freiſinniges Wort erwartet 

hätte. Ich war auf das Höchſte überraſcht, als ich 

gerade die Berliner Koryphäen auf dem freiſinnigſten 

Standpunkte ſah: einen Jonas, einen wahren Luther, 

der mit donnernder Beredtſamkeit die Fanatiker nieder⸗ 
ſchmetterte und nach oben und unten ſeine Blitze ſchleu⸗ 
derte; einen Sydow, den ich mit Melanchthon ver⸗ 
gleichen möchte, ſanfter, geſchmeidiger als der Löwe 
Jonas, aber doch nicht weniger feſt, nicht weniger ei⸗ 
frig für die Freiheit der Kirche, für freies Wort und 
freie Verfaſſung kämpfend. Ja ſelbſt Schulz, ſogar 
Liskow, von dem ich eine ganz andere Meinung hatte, 
ſtanden auf dem freieſten Standpunkte und ſchloſſen 
ſich ſolchen Beſtrebungen auf das Ehrenwertheſte an. 
Damit will ich keinesweges geſagt haben, daß einer 
von dieſen ein Wegſcheiderſcher Rationaliſt war. Dieſe 
Richtung war zwar auch, aber nicht glänzend vertre⸗ 
ten; es herrſchte vielmehr in der überwiegenden Majo⸗ 
rität die Schleiermacherſche Anſicht vor, und gerade die 
Hauptkämpen find dieſer Richtung zugethan; aber jeder 
Zwang, jede Knechtung in der Lehre und in der Ver⸗ 
faſſung wurde allgemein und auf das Nachdrücklichſte 
zurückgewieſen. Es waren überhaupt in der Synode 
eine Menge glänzender Kräfte vereinigt und verborgen, 
denn Vielen war bei der kurzzugemeſſenen Zeit keine 
Gelegenheit gegeben, ſich zu äußern, und es verging in 
der That keine Sitzung, ohne daß man ſich neu an⸗ 
geregt, gleichſam gehoben fühlte. — Nachdem in der 
Domkirche öffentlicher Gottesdienſt gehalten worden war, 
zu welchem ſich außer den Geiſtlichen, beiläufig geſagt, 
faſt Niemand eingefunden hatte, verſammelte ſich die 
Synode im Kölniſchen Rathhauſe. In der erſten Siz⸗ 
zung wurde zunächſt über abfolute und relative Stim⸗ 
menmehtheit und andere Aeußerlichkeiten Mehreres feſt⸗ 
geſetzt, dann der Hof⸗ und Garniſonprediger Sydow 
durch relative Stimmenmehrheit zum Affeffor, der Pre⸗ 
diger Deibel zum Sekretär erwählt und damit geſchloſ⸗ 
fen. — Als Hauptfragen galten Allen die Verfaſ⸗ 
fungs⸗ und die Bekenntnißfrage. Erſtere wollte 
die Majorität an die Spitze ſtellen, weil ſich damit ein 
großer Theil der übrigen Punkte von felbft erledige. 
Doch wurde dieſe Ordnung von dem Biſchofe auf das 
Beſtimmteſte verweigert, indem er erklärte, die im Mi⸗ 
niſterial⸗Reſkripte angegebene Reihefolge beobachten zu 
wollen. Als er darauf von Jonas auf das Nach⸗ 
drücklichſte angegriffen und von der Synode überſtimmt 
wurde, berief er ſich auf ſeine Inſtruktionen und hier⸗ 
bei hatte es denn ſein Bewenden, zumal da er auf 
das Beſtimmteſte erklärte, daß auch er Freund einer 
geordneten und freien Kirchenverfaſſung ſei und die feſte 
Verſicherung gab, daß die Synode nicht geſchloſſen wer⸗ 
den würde, ohne daß dieſe Frage auf das Sorgfältigſte 
erwogen fein würde, und da ſogleich eine Kommiſſion 
zur Vorbereitung dieſer Berathung niedergeſetzt wurde.) 
— So wurde nun zuerſt über die Theilung u. ſ. w. 
von Pfartſprengeln, dann über die Sonntagsfeier (ſtrenge 
polizeiliche Vorſchriften wurden abgelehnt), über die Er⸗ 
leichterung der Superintendenten (es wurde ein Zuſchuß 
für einen Schreiber, ſonſt aber keine weſentliche Erleich⸗ 
terung beantragt), über die Lage der Kandidaten, Wo⸗ 
chengottesdienſt und Bibelſtunden (wo fie verlangt wer⸗ 
den, können ſie nach vorangegangener Anzeige bei der 
Behörde eingerichtet werden), über das Penſionsgeſetz 
(es wurde ein Zuſchuß von 180 Thlr. zu dem geſetz⸗ 
lichen Dritttheil beantragt) und eine Menge anderer 
Motionen debattirt; dann kam die Verfaſſungsfrage an 
die Reihe. Die Kommiſſion hatte ſich in Majorität 
und Minorität geſpalten. Die Maporität: Sydow, Jo⸗ 
nas u. f. w. brachte die Peinzipien einer Preöbptertal: 
und Synodal⸗Verfaſſung zur Geltung. Die Minori⸗ 
tät wollte nut eine Synodalordnung, dieſe jedoch als 
tranſitotiſch, die erſtere vorbereitend und anbahnend 
hinſtellen; die Konſiſtorial⸗Verfaſſung verwarfen beide 
gänzlich. Beide Entwürfe fielen in ihrer urſprünglichen 
Geſtalt durch. Es wurde von dem Plenum anerkannt, 
ig das kirchliche Leben gehoben werden müſſe und 
nur gehoben werden könne, wenn die Gemeinden an 
Alo in Berlin ſtand der Bildung einer ſolchen Kommiſ⸗ 

fion nichts entgegen. Anm. des Herausg. des Proph. 
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dem Kirchenregimente Antheil nehmen und durch Män⸗ 
ner ihrer Wahl in Presbyterien und Synoden vertre⸗ 
ten ſei; mithin müſſe allerdings auf eine Presbyterial⸗ 
und Synodal⸗Verfaſſung gedrungen, das Konſiſtorial⸗ 
Element aber auch aufgenommen werden, jedoch ohne 
allen Einfluß auf die rein kirchlichen oder rein geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten, nur, wenn ich fo ſagen foll, das 
jus circa sacra verwaltend. Dann wurde eine Kom⸗ 
miſſion zur Ausarbeitung eines dieſem Beſchluſſe gemä⸗ 
ßen Verfaſſungs⸗Entwurfes erwählt, welche indeſſen erſt 
nach dem Schluſſe der Synode zuſammen treten ſollte. 
Zuletzt kam die Bekenntnißfrage an die Reihe, dies 
war für die hieſige Synode der gefährlichfte Punkt. 
Es war mehrſeitig eine Verpflichtung der Geiſtlichen 
auf die Augsburgiſche Konfeſſion und ein Ausdruck des 
Schmerzes über die Verirrungen der Köthener Licht⸗ 
freunde beantragt worden. Letzteres wurde gänzlich ab⸗ 
gelehnt, ebenſo Etſteres. Um jedoch offene Spaltung 
zu vermeiden, wurde beſtimmt, daß bei der Ordination 
eine ſogenannte Anſprache, eine Ermahnung, wobei die 
ſymboliſchen Bücher genannt würden, nach Anleitung 
der Agende wie bisher auch ferner ftattfinden ſolle, je: 
doch ausdrücklich erklärt werden, daß dieſe die Wirkung 
einer Verpflichtung nicht habe. — Nachdem noch eini⸗ 
ges Unweſentliche verhandelt worden war, wurde die 
Synode am 29. November geſchloſſen. Die Seſſionen 
dauerten täglich von 10 — 3 Uhr. In der übrigen 
Zeit des Tages arbeiteten die Kommiſſionen für ſich 
und Abends fanden geſellige Zuſammenkünfte ſtatt, in 
denen die Berathungen des kommenden Tages oft we⸗ 
ſentlich angebahnt wurden. Mit Dank gegen Gott 
und mit froher Hoffnung für die Zukunft der Kirche 
ſind wir auch auseinandergegangen, möge dieſe Hoff: 
nung uns nicht täuſchen.“ (Prophet.) 
Poſen, 15. Dezember. Kann ich Ihnen von uns 
ſerer Provinzial⸗Synode auch nicht viel Intereſſantes 
berichten, fo werden Sie doch einer kurzen Nachricht 
über dieſelbe gewiß nicht ungern einen Platz in Ihrem 
„Propheten“ geſtatten. Die Synode begann am 10ten 
November mit einem feierlichen Gottesdienſt in der 
Kreuzkirche, in welchem der Konſiſtorialrath Romberg 
aus Bromberg die Predigt über Joh. 8, 31—32 hielt, 
aus welchem Texte er das Thema ableitete: Wahr⸗ 
heit und Freiheit in ihrer höchſten Vollen⸗ 
dung find einzig und allein in Chriſto Jeſu 
gegeben. Nach dem Gottesdienſte waren ſämmtliche 
Synodalen bei dem Biſchofe Herrn Freimark zum 
Mittagseſſen verſammelt. — Sie finden es gewiß in 
der Ordnung, daß ich über die externa und über die 
Beſchlüſſe, zu denen die miniſteriellen Propoſitionen 
Veranlaſſung gaben, Ihnen nichts weiter mittheile. 
Dieſe können der Kirche nicht helfen und hätten kaum 
eine Synode erfordert. Die Verfaſſungs⸗ und die 
Bekenntnißfragen mußten wohl überall den Hauptge⸗ 
genſtand der Berathungen bilden, zu denen in Poſen 
noch die vielbeſprochene Sie dlerſche Ordinations⸗An⸗ 
gelegenheit kam. Siedler wurde von allen Seiten 
hart angegriffen und mußte viel Unangenehmes hören; 
aber er hat ſich auch mufterhaft vertheidigt. Zuletzt 
einigte man ſich in dem Beſchluſſe: den Schritt, da er 
doch nicht ungeſchehen gemacht werden konnte, zu miß⸗ 
billigen, ſich gegen die Verbreitung dieſer Ordination in 
der Landeskirche zu verwahren, Siedlern ſelbſt nur 
die Ordination der Geiſtlichen an den Unitätskirchen 
zuzugeſtehen, endlich auch zu erklären, daß durch dies 
ſes vereinzelte Faktum die Union mit denfelben nicht 
aufgelöſt ſei. — Am längſten dauerten die Debatten 
über die Verſaſſung der Kirche. Die mit einem Ent: 
wurfe derſelben beauftragte Kommiſſion “) hatte einen 
vortrefflichen Plan nach dem Muſter der rheiniſchen 
ausgearbeitet, der auch in ſeinen Grundzügen endlich 
angenommen wurde. Dieſer geht auf die Verſchmel⸗ 
zung der Konfiftoriale, Synodal⸗ und Presbyterial⸗ 
Verfaſſung aus. Der König iſt Schutzherr der Kirche. 
Er ernennt die Mitglieder des Oberkonſiſtoriums, 
des Konſiſtoriums und die Superintendenten“). Die 
Rechte der Kirche werden durch die Synoden, die der 
Gemeinde durch die Presbyterien wahrgenommen. Daß 
die Synoden nicht blos aus Geiſtlichen beſtehen dür⸗ 
fen, verſteht ſich von ſelbſt. — Auch die Frage über die 
Geltung der ſymboliſchen Bücher gab zu langen und 
heftigen Debatten Veranlaſſung. Die Symbolgläubigen 
fürchteten bei ihrer ſehr geringen Anzahl eine totale Nie⸗ 
derlage und waren ſehr erfreut, da fie wenigſtens etwas 
gerettet fahen. Es war überhaupt nur von der Augu- 
stana die Rede, da man die übrigen Symbole ſogleich 
zurückgewleſen hatte. Indeß auch der Augustana legte 
man nur in ſofern Geltung in der Kirche bei, als das 
von ihr aufgeſtellte formale Prinzip: die alleinige Auto⸗ 
rität der Schrift und das materiale, die Lehre von der 
Rechtfertigung durch den Glauden, immerdar die Grund: 
lage der evangeliſchen Kirche fein müſſe. Damit bin 
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) Alſo auch in Poſen eine ſolche Kommiſſion! D. Red. 
des Propheten. ; 

*+) Die rheiniſche Kirchenordnung giebt aber der Kirche ſelbſt 
viel größere Befugniſſe in der Wahl ihrer Beamteten, 
und die letzte rheiniſche Provinzial⸗Synode Pe: noch grös 
ßere Rechte in dieſer Beziehung als zur Sicherung der 
Selbſtſtändigkeit der Kirche nothwendig nicht ohne guten 
Grund beantragt. D. Red. d. Proph. 


auch ich, obſchon ein entſchiedener Gegner alles Sym⸗ 
bolglaubens und Spmbolzwanges, vollkommen einver⸗ 
ſtanden. — In der Schlußkonferenz erregte noch die 
Frage: ob es Chriſten geftattet fei, zum Judenthume 
übermtreten, heftige Debatten, welche nicht einmal zu 
einem förmlichen Schluſſe kamen, weil die Synode am 
28. November geſchloſſen werden mußte, wenn die De⸗ 
putirten am 1. Adoent wieder del ihren Gemeinden ſein 
ſollten, was ſie dringend wünſchten. Der Schluß ge⸗ 
ſchah wieder mit einem Gottesdienſt und elner gemein⸗ 
ſchaftlichen Abendmahlsfeier. — Die Verhandlungen felbft 
wurden in einem ſehr ruhigen Tone geführt, und wenn 
man anfing warm zu werden, fo wude zur rechten Zeit 
vom Dirigenten eingeſchritten und eine Beſänſtigung der 
Gemüther wieder herbeigeführt. Man iſt dieſem das 
Zeagniß ſchuldig, daß er der freien Debatte nie unnöth'ge 
Feſſeln anlegte und nie durch das Gewicht feiner per⸗ 
lönlichen Stellung zu Gunften feiner Meinung auf die 
Beſchlüſſe einzuwirken verſucht hat. Es wurde viel und 
zum Theil recht gut geſprochen, und das Prinzip der 
proteſtantiſchen Freiheit wurde bei allen Berathungen 
feſtgehalten, jede Einmiſchung der Polizei und jeder 
Zwang in kirchlichen Dingen wurde auf's Entſchiedenſte 
zurückgewieſen. — Wie viele von allen mit wahrhaft 
treuem Ernſte gefaßten Beſchlüſſen und gemachten An⸗ 
trägen in das Leben der Kirche eintreten werden, ſteht 
freilich dahin. Indeß abgeſehen davon, was allerdings 
die Hauptſache ift, iſt der Segen der Synode ſehr hoch 
auzuſchlagen. Alle, auch die indifferentſten Theilnehmer 
— an ſolchen hat es auch nicht gefehlt — haben eine 
gewaltige Anregung mit ſich genommen und werden fie 
weiter verbreiten. Es ſind viele Anſichten berichtigt wor⸗ 
den, und die Parteien find einander näher getreten. Um 
dieſen perſönlichen Erfolg hat ſich beſonders der Kon 
ſiſtorlalrath Böhmer große Verdienſte erworben, und 
er hat die allgemeine Achtung aller Synodalen mit ſich 
genommen. (Prophet.) 


Oletzko, 26, Dezbr. Nachſtehendes wohlverbürg⸗ 
te Curioſum iſt es werth, dem größern Publikum mit⸗ 
getheilt zu werden: Der hieſige Kaufmann E. reiſte 
vor einiger Zeit nach der poln. Gouvernementsſtadt 
Suwalki, um von mehren Geſchäftsfreunden ausſtehende 
Gelder einzufordern. Nach beendetem Geſchafte kehrt 
er Abends in ſein Quartier zurück und begiebt ſich 
daſelbſt in das zahlreich gefüllte Gaſtzimmer. Hier 
trifft er einen Bekannten, theilt dieſem bei einem Glaſe 
Thee und einer Cigarre das Reſultat feiner zum größ⸗ 
ten Theil fruchtloſen Bemühungen mit und ſchließt 
mit den Worten: „Was iſt zu machen? Wo 
Nichts iſt, da hat der Kaiſer ſein Recht ver⸗ 
loren!“ — Kaum iſt jedoch dieſer, dem Ohre eines 
treuen ruff. Unterthanen allerdings mehr denn corroftv 
klingende, übrigens ächt deutſche Troſtſpruch ſeinen un⸗ 
votſichtigen Lippen entflohen, als der befreundete Gaſt⸗ 
wirth ihm winkt, ſich ſchleunigſt zu entfernen, da er 
bemerkt hätte, wie ein ihm als geheimer Polizift be⸗ 
kannter Mann bei jenen Worten das Zimmer verlaf⸗ 
fen, wahrſcheinlich um die Arretirung des E. zu bewir⸗ 
ken. — E. folgt dem Winke, und noch zu rechter Zeit; 
denn wenige Minuten darauf kehrt der Herr geheime 
Staatsſicherheitswächter mit zweien Häfchern wieder und 
fragt nach dem deutſchen Herrn, welcher ſo frech und 
vernehmlich (in den ruff. Gaſthäuſern waltet befannt- 
lich nur die ſittſamſte Ruhe) zu behaupten gewagt: „des 
Kaiſers Majeſtät habe ſein Recht verloren.“ Doch 
unſer Freund E. war glücklicherweiſe bereits über alle 
Berge. (Königsb. Ztg.) 


Münſter, 30. Dezbr. Gegen den Herausgeber 
des Mephiſtopheles iſt wegen frechen Tadels der 
öfterreichifchen Regierung nun auch das Urtheil zweiter 
Inſtanz (das erſte lautet auf 8 Monate Feſtungs⸗Ar⸗ 
reſt) geſprochen worden. Der Angeſchuldigte aber pro 
teſtitt gegen das Erkenntniß, weil der Verfaſſer des 
urtheits in nahen verwandtſchaftlichen Verhältniſſen zu 
dem Präſidenten der urtheilsbehörde erſter Inſtanz ſtehe. 
Der weitere Verlauf der Sache iſt zu erwarten. 

(Düſſeld. Ztg.) 


Der königl. preuß. Regierung zu Koblenz iſt ſeit 
einiger Zeit zur Wahtung der kirchlichen Intereſſen 
ein Commiſſar des Biſchofs Arnoldi von Trier in der 
Perſon eines dortigen Stadtpfarrers, des Hen. Hol⸗ 
zer, mit dem Titel eines geiſtlichen Rathes beigeordnet 
worden. 8 (F. J.) 


* Breslau, 3. Jan. In Nr. 193 der Sächſiſchen Va⸗ 
terlands⸗Blätter unterwirft ein Katholik, Robert Blum, die 
bekannte Vorftellung der Geiſtlichkeit der Stadt Trier an das 
dorttge Domkapitel (. Ni. 281 der Breslauer Ztg.) um 
Schutz bei dem Bundestage gegen die deutſche Preſſe 
nachzuſuchen, einer fehr ernſten Kritik, und widerlegt 
alle einzelnen Beſchuldigungen jener Vorſtellung durch 
gewichtigte Gründe. Wie heben nut einen Punkt her⸗ 
vor. Die Trierſche Vorſtellung hatte geſagt: „Solche 
Schmähartikel müſſen unter allen Katholiken Deutſch⸗ 
lands die größte Entrüſtung hervorrufen und den 
confeſſtonellen Friedens zuſtand in feinen Grundfeſten er⸗ 


I fehüttern.‘ Hierauf entgegnet Robert Blum „Si; 
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sufen Freude und Dankbarkeit hervor in der Beuſt 
jedes denkenden vernünftigen Katholiken; mit Entzük⸗ 
ken ſehen wir's, daß es auch unter unſeren Prieſtern 
noch Männer des Lichtes und der Wahrheit giebt, und 
jubelnd ſtimmen wir ihnen zu. Der confeſſionelle Frie⸗ 
denszuftand aber wird dadurch nur befeftigt, denn ſolche 
Artikel lehren unſere proteſtantiſchen Brüder, daß wit 
nicht gefeſſelt find, fondern werth und füͤhig, mit ihn en Hand 
in Hand zu gehen die große lichte Bahn unſerer Zeit: 
Vorwärts!“ — Am Schluſſe ſeines Aufſatzes ſagt R. 
Blum: „Mag ihn (Ronge) Bann und Excommunica⸗ 
tion treffen, Stelle, Einkommen und Heimath ihm 
verloren gehen — er iſt doch Euer Sieger. In dem 
Haufe jedes deutſchen Ehrenmannes öffnet fih ihm 
eine Heimath. — Beſonders wichtig iſt die Bemer⸗ 
kung der Redaktion der Sächſiſchen Vaterlandsblätter, 
welche ſich auf die Stelle bezieht, in welcher die 
Trierer Geiſtlichen ſich auf die Geſetze und Verträge zum 
Schutze der „Glaubensartikel“, die gar nicht angegrif⸗ 
ſen worden ſind, berufen. Die Redaktion antwortet 
hierauf: „Wenn man etwas ſein will, muß man es 
ganz fein. Man darf nicht römiſch und deutſch zu⸗ 
gleich fein. Die Trierſchen Geiſtlichen berufen ſich auf 
den weſtphäliſchen Frieden: — aber das Oberhaupt der 
Kirche hat den weſtphäliſchen Frieden nicht anerkannt. 
Sie berufen ſich auf den Reichsdeputationshauptſchluß; 
aber das Oberhaupt der Kirche hat auch dieſen nicht 
anerkannt. Sie berufen ſich auf die Bundesakte; aber 
das Oberhaupt der Kirche hat auch die Bundesakte 
nicht anerkannt; ſie berufen ſich auf das preußiſche Ge⸗ 
ſetz, aber fie haben kein Recht dazu, ſich auf das Ge: 
ſetz zu berufen, da ſie das in Preußen beſtehende Ver⸗ 
dot der Wallfahrten übertreten haben. Es iſt kein 
Verfahren, zu ſeinen Gunſten in Anſpruch zu neh⸗ 
men, was man zu Gunſten Anderer nicht gelten 
läßt, und das beſtehende Recht anzurufen, das man im 
Augenblick vorher nicht anerkennt. Ein Geiſtlicher bei 
Bonn verweigerter einer Prozeſſion nach Trier feinen 
priefterlihen Segen, weil die Verordnungen des erzbi⸗ 
Aal den Generalvikariats über das Wallfahtten noch 
nicht aufgehoben ſeien, ſondern in voller Kraft beſtänden. 
Deut ſchland. 
„Karlsruhe, 28. Dez. Der erſt küczlich ernannte 
Priſident des Miniſteriums des Innern, Herr Eich⸗ 
rodt, wurde geftern in der Staatsminiſterialſitzung vom 
Schlagfluß getroffen, und iſt heute früh geſtorben. 
(M. J.) 
Eine geſtern erſchienene großherzogliche Verordnung 
vom 23. d. M. verfügt die Organiſation eines 
Staatsrathes. Sie zerfällt in 3 Titel und 21 89. 
Titel I. handelt von der Steuung und dem Geſchäfts⸗ 
kreiſe des Staatsrathes, der unmittelbar unter dem 
Großherzoge ſteht, dem Staatsminiſterium coordinirt 
und theils eine berathende, theils eine entſcheidende Be⸗ 
hörde iſt. Der Großherzog wird das Gutachten des 
Staatsrathes verlangen über Geſetzgebungsſachen (Er⸗ 
laſſung, Abänderung, Aufhebung, Interpretation und 
Anwendung von Geſetzen), Competenzſtreitigkeiten der 
Minifterien, Eigentyumsabtretungen zu öffentlichen Zwek⸗ 
ken, Anträge auf Enilaſſung und Zurückſetzung eines 
—— die Frage der vor Gerichtſtellung eines 
ſolchen, Beſchwerden gegen die Miniſterien ꝛc., über 
wichtige Bundes = Angelegenheiten, Staatsverträge it. 
berſte entſcheidende Behörde ift der Staats: 
ath in Competenzſtreitigkeiten zwiſchen den Juſtiz⸗ und 
Verwaltungsbehörden, den Civil: und Militärjuſtizbehör⸗ 
den, in Recurſen gegen die Entſcheidungen der Mini⸗ 
ſterien in Adminiſtrativjuſtizſachen und des Finanzmini⸗ 
ſteriums über Geſuche wegen Aufhebung alter Abgaben. 
Titel II. ſpricht von der Bildung des Staatsraihs. Als 
berathendes Colleg beſteht es aus 12 ordentlichen 
und höchſtens 6 außerordentlichen Mitgliedern. Erſtere 
ſind der Präſident des Staatsminiſteriums, zugleich 
Präſident des Staatsrathes (nach ihm der folgende De⸗ 
partementschef), die Chefs der 5 Departementsminiſte⸗ 
rien und 6 vom Großherzoge beſonders ernannte Mit⸗ 
glieder 5 letztere die außerordentlichen) ernennt der Groß: 
berzog jeweils für eine Landtagsperiode und darunter 
drei aus dem Collegialperſonale des Oberhofgerichts und 
der Hofgerichte. Sie werden zu den Gefchäften des 
Re Staatsrathes beſonders je nach Bedürfniß einberufen. 
Bei hochwichtigen Landtags angelegenheiten behält ſich 
der Großherzog vor, die Zahl der außerordentlichen Mit⸗ 
glieder des Staatsrathes zu vermehren. Als oberſte 
del ſab dende Behörde beſteht der Staatsrath aus 
en 6 ordentlichen Staatsräthen, welche keinem Mini: 
nerialdepartement vorſtehen, und den 3 außerordentlichen, 
welche den Juſtizkollegien angehören. Ein vom Groß: 
erzoge hierzu ernannter Staatsrath führt den Vorſitz. 
1 Kanzlei des Staatsminiſteriums beſorgt die Kanzlei: 
chäfte des Staatsrathes. Der Geſchäftsgang deſſel⸗ 
iR 3 als berathendes, wie als entſcheidendes Colleg 
fonderg tel III. (C 10—21) näher beſtimmt. In bes 
Großder wichtigen Fäuen wird der Großherzog den Erb⸗ 
zoglichen g und die volljährigen Prinzen des großher⸗ 
(der Vorb dauſee zur Hauptſitzung des Staatsrathes 
ihre Mein hung x. vorausgegangen) einladen und 
a ung vernehmen. (G. H. 3.) 
2 nchen, 28. Dezbr. In der von Katholiken 
Proteftanten bewohnten phälziſchen Gemeinde 
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1 ſoll ſtatt der bisherigen Simultan⸗ 
kirche dortſelbſt, die durch Baufälligkeit und durch die 
Unzulänglichkeit des Raumes für die angewachſene Be⸗ 
völkerung ganz unbrauchbar geworden iſt, für jeden 
Religionstheil eine eigene neue Kirche erbaut werden. 
Nachdem nun die proteſtantiſche Kirchengemeinde in 
Großſteinhauſen die für den Bau der neuen Kirche er⸗ 
forderlichen Mittel nicht vollſtändig aufzubringen ver⸗ 
mochte, haben Se. Maj. der König dieſer Gemeinde 
zur Erleichterung ihres Kirchenbaues ein Geſchenk von 
1000 fl. aus Ihrer Kabinetskaſſe zu gewähren geruht. 
Speyer, 28. Dezbr. Wir ſehen jetzt in faſt allen 
Gegenden Deutſchlands den katholiſchen Klerus mit Pe⸗ 
titionen zur Beſchränkung der Tagespreſſe auftreten. 
Man ſieht hieraus, wie enge die ultramontane Partei 
in den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands veibun⸗ 
den iſt. Nach zuverläſſigen Nachrichten ſoll es in ei⸗ 
ner ſüddeutſchen Haupiſtadt wirklich im Plane fein, dies 
fen Geſuchen zu willfahren. Geſchieht dieſes, fo haben 
die Ultramontanen wieder freies Spiel, indem denſelben 
eine bedeutende Anzahl kirchliche Blätter und die Mit⸗ 
tel zu Gebote ſtehen, dieſelben allenthalben zu verbrei⸗ 
ten. Ob damit aber die religiöfen Intereſſen Deutſch⸗ 
lands, die Einheit und Wohlfahrt des Vater⸗ 
lands wohlberathen ſei, iſt eine Frage, worauf die 
Zukunft ohne Zweifel eine ungünſtige Antwort geben 
wird! (F. 
Nürnberg, 27. Dezbr. Die am jüngſt vergan⸗ 
genen Thomastage vorgefallenen Streithändel unter den 
Erlanger Studenten nehmen nun eine ſehr ernſtliche 
Wendung und zwar gegen die Polizeiſoldaten hieſiger 
Stadt, welche unbefugter Weiſe von ihren Säbeln Ge⸗ 
brauch gemacht haben, ſo daß Verwundungen die Folge 
waren, welche die Unterſuchung von dem bloß polizeili⸗ 
chen Unterſuchungsfelde auf das kriminaliſtiſche Gebiet 
überweiſen. Einer der Studirenden, der Sohn eines 
ſehr achtbaren Geiſtlichen, liegt hier an einem Säbel⸗ 
hiebe über das Auge, deſſen Wiederherſtellung noch im 
Zweifel ſchwebt, in einem Gaſthofe darnieder und der 
Unfall, der den Jüngling betroffen, iſt um ſo bedauer⸗ 
licher, als derſelbe nicht die mindeſte Veranlaſſung zu 
einem ſo harten Ausfalle der Polizeiſoldaten gab. Wie 
man ſagt, ſo ſoll die Urſache zu einem ſolchen ſtrengen 
Einſchreiten der Polizeimannſchaft von letzterer recht 
mit Haaren herbeigezogen worden fein, da das ganze 
Verbrechen der Studenten nur darin beftand, daß fie 
ſich auf dem Chriſtmarkte Kindertrompeten und andere 
derartige Inſtrumentchen kauften und damit freilich 
nicht zur Liebhaberei für Jedermanns Ohren ein Dis⸗ 
cert aufführten. Geſtern begab ſich die erſte ſtadtge⸗ 
richtliche Commiſſion zu dem Verwundeten und da die 
Facta ſehr klar zu Tage laufen, fo wird auch die Un⸗ 
terſuchung bald zu Ende fein. Man fpricht übrigens 
auch davon, daß der Senat der Univerſität Erlangen 
die Klage der Studenten in dieſem Falle kräftigſt un⸗ 
terſtützen werde. (Augsb. Abend⸗Ztg.) 
Großbritannien. N 
London, 27. Dezbr. Der „Tipperary Vindicator“ 
theilt einen empörenden Vorfall mit, welcher ſich bei 
dem Leichenbegängniß des toryſtiſchen Carl v. Limerik 
in der Stadt gleichen Namens zutrug. Die Kunde 
hatte ſich früh unter den gemeinen Volksklaſſen verbrei⸗ 
tet, daß um 12 Uhr der Trauerzug ſtattfinden würde. 
Der Zug bot einen impoſanten Anblick dar. Gegen 
taufend Pächter des verftorbenen Lord gaben ihm das 
letzte Geleite, Alle in Trauer um ihren Gutsherren. 
Die Straßen waren voll müßigen Volks und als der 
Zug voran ſchtitt, fing man ſchon an zu ſchreien und 
zu pfeifen. An der neuen Brücke angekommen, konnte 
man nicht weiter, und eine Scene unbeſchreiblicher Ver⸗ 
wirrung entſtand. Die Pächter wurden von dem Po: 
bel angegriffen und umhergezogen, von Hut und Schul⸗ 
tern riß man ihnen die Trauerſchärpen. Sogar griff 
man den Wagen Lord Monteagle's an, den man ver⸗ 
höhnte und mißhandelte. Mit Mühe gelang es dem 
Lord, nach manchen Mißhandlungen, ſich in einen 
Branntweinladen hinein zu retten. Der Mayor und 
Hr. O'Neill, die ihn in Schutz zu nehmen ſuchten, 
wurden ebenfalls mißhandelt. Der Spektakel wurde 
am Ende fo arg, daß man jeden Augenblick befürchtete, 
daß die wüthende Menge die Leiche in den Fluß wer⸗ 
fen würde, was vielleicht geſchehen wäre, wenn nicht 
noch zu rechter Zeit zwei Kompanjen des 15. Infan⸗ 
terie⸗Regiments und eine Abtheilung des 5. Dragoner⸗ 
Regiments herbeigeeilt wären, unter deren Schutz das 
Leichengefolge ſeinen Zug fortſetzen konnte. — Der 
„Globe“ bricht bei dieſem Pöbelexzeſſe die Gelegenheit 
vom Zaune, O'Connell zu ſchmähen und ihn gleichſam 
verantwortlich für dieſe Thaten zu machen, indem er 
die Thäter als die Anhänger O'Connell's hinſtellt. 
Frankreich. 
Paris, 28. Dezember. In der Pairskam⸗ 
mer wurde nach den geſtern bereits erwähnten Bureau⸗ 
wahlen auch die Deputarion beſtimmt, welche Se. M. 


den König zum Neujahrsfeſte begrüßen ſoll und die Com⸗ 


miſſion für die Adreſſe gewählt. Die letztere beſteht aus 
dem Marg. de la Place, dem Gr. Portalis, Hrn. Me⸗ 
rilhou, Hin. Girod (de Ain), dem Gr. Roy, dem Gr. 


Beugnot und Hrn. Barthe. In der nächſten Sitzung, 


die aber noch nicht angeſagt ift, ſoll der Graf Jaubert 


als neu ernannter Pair eingeführt werden. Die Kam⸗ 
mer iſt übrigens vollſtändig konſtituirt. Die Depu⸗ 
tirtenkammer beſchäftigte ſich geſtern mit der Prä⸗ 
ſidentenwahl. Die Zahl der Abſtimmenden betrug 
331, die gültige Mehrheit alſo 166. Dieſe Mehrheit 
hatte Niemand erreicht, aber Hr. Sauzet hatte die 
meiſten Stimmen, nämlich 164, was großes Auf⸗ 
ſehen erregte. Dagegen hatte Hr. Dupin nur 95, 
Hr. O. Barrot nur 63 Stimmen und die übrigen 
Stimmen zerfplitterten ſich. Es war bereits ſehr ſpät, 
indeß beſchloß die Kammer durch eine zweite Abſtim⸗ 
mung und in dieſer wurde Hr. Sauzet, der Präſi⸗ 
dent der vorigen Seſſionen, wiedergewählt. Die 
Zahl der Abſtimmenden war 323, die gültige Mehrheit 
162 und Hr. Sauzet erhielt 177 Stimmen, Hr. Du⸗ 
pin nur 129 und Hrn. O. Barrot waren nur 15 Des 
putirte treu geblieben. Der Alterspräſident, Hr. Sa⸗ 
pey, erklärte Hrn. Sauzet zum Präfidenten der bevor⸗ 
ſtihenden Seſſion, worauf kurz vor 6 Uhr die Sitzung 
geſchloſſen ward. Heute fand in der Deputirtenkam⸗ 
mer die minder wichtige Wahl der Vicepräſiden⸗ 
ten und der 4 Sektetäre ſtatt. Die geſtrige Wahl 
des Hen. Sauzet wird heute in allen Zeitungen beſpro⸗ 
chen, ſie iſt gewiſſermaßen entſcheidend für die Seſſion 
und die Oppoſitionsblätter kommen nun endlich auch 
zu der Anſicht, daß die Seſſion nicht beſonders 
intereffant fein werde. Der National ſagt ſogar: 
„Wir können nur eine ganz unbedeutende Seſſion er⸗ 
warten, in welcher man die Miniſter bisweilen ein we⸗ 
nig angreift und die Oppoſition aus Furcht, von der 
Mehrheit fortgeriſſen zu werden, ſich vor Zugeſtändniſ⸗ 
ſen in Acht nimmt. Hr. Guizot bleibt und da 
wir doch dazu verurtheilt ſind, den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der Dinge noch einſtweilen beizubehalten, ſo iſt 
auch Hr. Guizot noch beffer als irgend ein anderer 
Miniſter.“ Wir erwähnten vorgeſtern bei der Eröff⸗ 
nung der Kammern, daß die Araberfürften, nach⸗ 
dem ſie eine Viertelſtunde in der Kammer geſeſſen, wie⸗ 
der hinausgerufen wurden. Jetzt erfährt man den 
Grund. Die fremden Gäſte hatten den Ehrenplatz er⸗ 
halten, welchen ſonſt die Miniſter einnehmen und es 
war darüber zwiſchen einigen Deputirten, welche den 
Arabern nicht eben hold ſind, zu Debatten und Be⸗ 
ſchwerden gekommen. Man rief die Araber heraus, gab 
dem Anordner einige Naſen, fand es aber doch zuletzt 
gerathen, um weiteres Aufſehen zu vermeiden, die ein⸗ 
mal produzirten Orientalen wieder auf ihre Plätze zu⸗ 
rück zu ſenden. Der Moniteur enthält wieder mehrere 
Verordnungen, wozu die Organ iſation der Mini⸗ 
ſterien der Flotte und Colonie, der Juſtiz und des Cul⸗ 
tus. Der Juſtizminiſter hat ein Rundſchreiben an die 
Biſchöfe erlaſſen, worin er fie auffordert, den all zu⸗ 
eifrigen Geiſtlichen Nachſicht für die Fälle anzu⸗ 
N daß Menſchen ohne die heiligen Sakramente 
ſtürben. Der Diener der Religion der chriſtlichen Liebe 
habe mehr die Pflicht, die Gnade Gottes auf den Un⸗ 
glücklichen herabzurufen, als über Zufslligkeiten zu rech⸗ 
ten. Der Erzbiſchof von Paris hielt geſtern ſelbſt die 
heilige Geiſtmeſſe zur Eröffnung der neuen 
Kapelle im Luxembuig (Pairskammet). Ein Rund⸗ 
ſchreiben des Erzbiſchofs an die Geiſtlichen des Spren⸗ 
gels fordett dieſelben auf, Sammlungen zum Beſten 
der Kirche St. Euſtache zu veranſtalten, wiewohl 
der eigentliche Schaden auf Koſten der Stadt herge⸗ 
ſtellt werden müſſe. Dieſe Arbeiten haben übrigens 
bereits begonnen. Die Arbeitsſtelle ift mit Brettern 
abgeſchloſſen und in dem übrigen Theil der Kirche wird 
der Gottesdienſt abgehalten. Für die kranken und hilſs⸗ 
bedürftigen Polen iſt ein Bazar von Frauenarbeiten, 
von Damen aller Länder, eröffnet worden. — Aus 
Mühlhauſen meldet man, daß der Begehr nach Baum⸗ 
wollenzeugen (Calicos) dort gegenwärtig ſo groß iſt, 
daß man ihn gar nicht befriedigen kann. Es find ſeit 
Kurzem 3000 neue Webſtühle aufgeſchlagen worden. — 
Der Handelsminiſter hat der Handelskammer angezeigt, 
daß Spanien die zollfreie Einfuhr des Guano auf 
Schiffen aller Nationen erlaubt habe. — Aus Madrid 
reichen die Nachrichten bis zum 22. Die erſte Kam⸗ 
mer hatte die Berathung über die Verfaſſungs reform 
begonnen und die zweite eine ſehr ſtürmiſche Sitzung 
gehabt, jedoch nur über Formweſen. Der Finanzmini⸗ 
ſter hatte die Art und Weiſe getadelt, wie die Amen⸗ 
dements zu dem Geſetztentwurf über die Dotation der 
Geiſtlichkeit vorgebracht wurden, worauf die Oppoſition 
ſich erhob und die unterdrückung der Worte des Mi: 
niſters begehrte. Dieſer gad die Erklärung, daß er die 
Kammer nicht habe beleidigen wollen, worauf der Prä⸗ 
ſident darüber abſtimmen ließ, ob die Kammer damit 
zufrieden ſei? Es waren 110 Deputirte dafür und 25 
dagegen, aber dieſe letztern fo eifrig, daß fie gleich nach 
der Abſtimmung aus zuſcheiden begehrten. Eine fpätere 
Unterredung mit dem Miniſter glich jedoch die Sache 
ganz aus, ſo daß der Vorfall keinen Erfolg haben wird. 


Belgien. ; 
Brüſſel, 28. Dez. In der heutigen Sitzung des 
Senats ſtattete Vicomte Biolley ſeinen Bericht über 
den Handelsvertrag mit dem Zollverein ab, det günſtig 


lautete, indem die Kommiſſion einſtimmig auf deſſen 
Annahme antrug, Montag wird die Diskuſſion im Se⸗ 
nat darüber beginnen. — Die „Chron. d. Courtray“ 
ſpricht von einer Erfindung eines Brüſſeler Chemikers, 
des Herrn E. Moriotte, welche ſehr folgenreich zu wer⸗ 
den verſpricht. Er habe nämlich ein Verfahren erfun⸗ 
den, den Flachs vor dem Spinnen zu bleichen, 
und dadurch die Möglichkeit bewieſen, in weniger als 
einem Monat den Flachs bleichen, ſpinnen und weben 
zu laſſen und die Leinwand fertig zu liefern. 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, 26. Dezbr. Die Nachricht, 
daß die Schwyzer Truppen zur Unterſtützung der Ein⸗ 
führung des Jeſuitenordens für die Luzerner Re: 
gierung im Aufbruch begriffen ſeien, hat im Kanton 
Glarus eine außerordentliche Aufregung hervorge⸗ 
rufen. Man ließ die Sturmglocken erſchallen und 
griff zu den Waffen. Freiſchaaren ſtehen bereit, um 
auf den erſten Wink in den Kanton Schwyz einzu⸗ 
rücken. Die Regierung ſucht ſich in dieſer Sache mit 
anderen Regierungen, welche die Abneigung gegen den 
Jeſuitenorden theilen, in das Einverſtändniß zu ſetzen. 
Heute Vormittag iſt ein Expreſſer der Glarner Regie⸗ 
tung bei der Züricheriſchen angelangt, gerade als die 
Abordnung dieſer letzteren im Begriffe war, ihre Sen⸗ 
dung nach Luzern anzutreten. Was in Zürich hier⸗ 
auf verfügt wurde, iſt noch unbekannt. Vorläufig 
kann ich nur melden, daß die Abordnung des Regie⸗ 
rungsrathes im Verlauf des heutigen Tages wirklich 
abgereiſt iſt und auf übermorgen zurückerwartet wird. 
An dieſen Schritt knüpft fichſjedoch, wer die Hartnäckigkeit 
der Jeſuitenplane kennt, durchaus keine Hoffnung auf 
unmittelbaren Erfolg; gegen weitere Schritte kommt 
der Luzerner Regierung, ſo lange ſie von ihrem eige⸗ 
nen Volke und den ultramontanen Kantonen unter⸗ 
ſtützt wird, die föderaliſtiſche Unbehülflichkeit der Staats: 
einrichtungen zu ſtatten. (S. M.) 

t alien. 

Nom, 21. Dezbr. Die kirchlichen Differenzen mit 
Rußland ſind in eine neue Phaſe eingetreten. Ob in⸗ 
deß die wiederaufgenommenen Verhandlungen einen 
Ausgleich herbeiführen oder den Riß noch größer ma⸗ 
chen, wer weiß das? Die Umſtände der Gegenwart 
laſſen eher das letztere befürchten; wenigſtens bis jetzt 
ſcheint Herrn von Butenieff keine einzige diplomatiſche 
Anſtrengung gelungen. Rom iſt nun einmal kein 
Konſtantinopel. Wenn auch zwiſchen dem Botſchafter 
und der Curie ein perſönlich gutes Vernehmen fortbe- 
ſteht, ſo iſt doch eine Verſtimmung in ſeinen hieſigen 
Verhältniſſen ſehr ſichtbar. Sie allein ift auch wohl 
Urſache, deß Butenieffs glänzende Salons der höheren 
Geſellſchaft bis jetzt nicht geöffnet wurden, und dem 
Vernehmen nach in dieſer Safſon gar nicht geöffnet 
werden ſollen. So eben trifft ein außerordentlicher 
Kabinetscourier in der Perſon des Staatsraths Struve 
aus St. Petersburg mit kaiſerlichen Depeſchen an die 
ruſſiſche Geſandtſchaft ein. Sie bringen dem Minifter 
Butenieff zweifelsohne Verhaltungsbefehle betreffs der 
Unterhandlungen mit dem nahe bevorſtehenden gehei⸗ 
men Conſiſtorium. (A. 

Amerika. 

Der Liverpool Courier berichtet von einem Konflikt, 
der zwiſchen England und Peru entſtanden iſt. Die 
petuaniſchen Behörden hatten ſich gegen den engliſchen 
Conſul in Arica, Herrn Wilſon, vergangen, worauf die⸗ 
ſer ſich an den Befehlshaber der britiſchen Kriegsſchiffe, 
die damals den Hafen von Islay blockirten, wandte. 
Auf den Rath des an Bord befindlichen neuen groß⸗ 
dbritanniſchen Geſandten in Peru, des Hrn. Adams, 
wurde das Kriegsſchiff „Taldot“ mit Befehlen nach 
Arica abgefertigt. Bei der Rückkehr des Schiffes ver⸗ 
weigerten ihm die Behörden von Arica den nöthigen 
Waſſeworrath. Der engliſche Befehlshaber verlangte 
Entſchuldigungen, fuhr, als dieſe verſagt wurden, nach 
Arica, und fing an, das Haus des Gouverneurs mit 
Bomben zu beſchießen. Die Behörden, durch dieſe 
energifhen Maßregeln zur Vernunft gebracht, gewähr⸗ 
ten die verlangten Entſchuldigungen und die Ruhe war 
in drei Tagen wieder hergeſtellt, fo daß die in Arica 
anſäſſigen Engländer, die ſich vor dem Beginn der 
Feindſeligkeiten auf die Kriegsschiffe geflüchtet, wieder 
an's Land und zu ihren Geſchäften zurückkehren konn⸗ 
ten. (Außerdem wird berichtet, daß das britiſche Kriegs⸗ 
Schiff „Dublin“, Admiral Thomas, eine engliſche 
Barque, die „Horsburg und Islay“ von einem perua⸗ 
niſchen Geſchwader, welches ſie feſthielt, befreit und 
nachher dieſes Geſchwader unter Embargo gehalten 
habe. Vielleicht hat auch dieſer Vorfall Bezug auf 
den obigen Konflikt.) N 


Tolaales und Provinz 


ielles. 

Breslau, 3. Jan. Die Breslauer Zeitung 
hatte oft genug den ſtillen Wunſch zu hegen, daß fie 
ihrem Leſerkreiſe die Verlegenheit, die Scrupeln und 
das Zögern, die vor der Aufnahme gewiſſet Auffäge 
beſchwichtigt und überwunden fein wollten, kund und 
zu wiſſen thun und dem wirklich aufgenommenen Auf⸗ 
ſatze als Geleitſchein mit auf den Weg geben zu kön⸗ 


nen, nach Art jener Em pfehlungsbriefe, in weihen ſich Geſchäfts⸗Ordnung und Tages⸗ Ordnung ſeinen 


der Schreiber wegen der ihm unausweichbar geweſenen 
Empfehlung bei dem Adreſſaten vornweg dringend ent⸗ 
ſchuldigt. Wir meinen keinen Aufſatz mit einer aus⸗ 
geſprochenen und dargelegten Anſicht, Geſinnung oder 
Tendenz, für welche die Zeitung eine Verantwortung 
weder ausdrücklich ablehnen noch auf ſich nehmen 
mag. Eine unſchuldigere, harmloſere Gattung ſchwebt 
uns vor, die Berichte über Feſtivitäten und Luſtbarkei⸗ 
ten, die, von irgend einem öffentlichen Zwecke gefärbt, 
Anſpruch auf die öffentliche Mittheilung erheben. Hier 
find die verſchiedenen Jubelfeierlichkeiten, die Vereini⸗ 
gungen und Jahrestage von Geſellſchaften, die mit 
einem Fuße auf einer Tendenz, mit dem andern auf 
den Freuden der geſelligen Tafel ſtehen, in zahlreichen 
Nuancen, an Individuen und Aſſociationen geknüpft 
kleine Ereigniſſe, welche auf den Blättern der Zeitung 
eingetragen zu fein prätendiren. Wie geſagt, die Bres⸗ 
lauer Zeitung hat ſeit ihrem 25jährigen Beſtehen mit 
ſchwerem Herzen ſo viele diesfällige Wünſche und An⸗ 
forderungen erfüllt, daß wir es uns wohl herausnehmen 
dürfen, auch einmal in ihrem eigenen Intereſſe eine 
Notiz hier niederzulegen, die Erwähnung des Feſtdiners 
nämlich, mit welchem geſtern das 25jährige Be⸗ 
ſtehen des freundlichen Bandes zwiſchen der Breslauer 
Zeitung und ihren Leſern begangen worden iſt. Mitar⸗ 
beiter, Förderer und Freunde des Inſtitutes hatten ſich 
unter dem Präſidium des Redacteurs, Herrn Barth 
— Hr. v. Vaerſt hat vor einigen Tagen ſelbſt aus 
weiter Ferne eine Nachricht des Journals des Debats, 
nach der man ihn in den Meeres⸗Wellen begraben 
glaubte, berichtigt — verſammelt, um den erſten grö⸗ 
ßeren Abſchnitt in dem Leben der Zeitung in frohbe⸗ 
wegter Gemüthlichkeit zu feiern und für Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft Erinnerungen aufzuſuchen und 
aufzuftiſchen, des Errungenen ſich zu freuen und in 
Vorſätzen und Plänen ſich zu beſtärken. Und dies ge⸗ 
ſchah in Toaſten, Liedern und Reden, welche zumal 
an den Leiter des Inſtituts, Hrn. Barth, in herz⸗ 
lichſter Weiſe gerichtet wurden. Die Heiterkeit fand 
ein weites Feld offen, und mitten in den Scherzen 
klang der Ernſt des Tages wieder. Galt es doch der 
Wirkſamkeit und dem Daſein eines Organs der deut⸗ 
ſchen Preſſe, und wann hätte dieſer ein blauer, unum⸗ 
wölkter Himmel gelacht? 


Breslau, 3. Januar. Der hier erſcheinende 


„Prophet“ enthält folgende Erklärung des Her⸗ 


ausgebers: 

Ich war entſchloſſen, in Beziehung auf meinen 
Austritt aus der ſchleſiſchen Plovinzial⸗Synode mich 
mit der ganz allgemeinen Erklärung zu begnügen, die 
das Dezemberheft des „Propheten“ den Leſern vor 
Augen gebracht hat, und zwar in Grund der Erwä⸗ 
gung, eine ſpeziellere Mittheilung könne leicht da ver⸗ 
letzen, wo ich nicht verletzen will und müſſe Thatſachen 
berühren, welche beſſer vergeſſen als veröffentlicht wer⸗ 
den. Indeſſen ſehe ich mich genöthigt, dieſem Vorſat 
untreu zu werden. Auswärtige Blätter haben meines 
Austritts in entſtellender Weiſe gedacht; insbeſondere 
aber hat es ſich der Rheiniſche Beobachter in ei⸗ 
nem officiöſen Artikel angelegen ſein laſſen, mein Aus⸗ 
ſcheiden daraus abzuleiten, „daß ſich die Synode mei: 
nen Geſetzen nicht habe fügen wollen.“ Ein ſo bös⸗ 
williger, auch noch durch andere Inſinuationen durch: 
flochtener Commentar fordert die nachſtehende Mitthei⸗ 
lung heraus, welche ſich auf den Abdruck zweier Akten⸗ 
ſtücke beſchränkt. Ich bemerke nur noch, daß ſie vor 
der verſammelten Synode verleſen worden ſind, und 
keinerlei Widerſpruch in Beziehung auf das Thatſäͤch⸗ 
liche gefunden haben. 

J. Erklärung an die Hochwürdige ſchle⸗ 
ſiſche Provinzial-Synode. 

In Betracht: 7 

1) daß die von dem Herrn Vorſſtzenden der ſchleſi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Synode entworfene und vor Be⸗ 
ginn der Sitzungen im Drucke ausgegebene Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung vom IIten d. in mehreren we⸗ 
ſentlichen Punkten den Kreis eines ſolchen for⸗ 
mellen Reglements überſchreitet und ſich in direk⸗ 
tem Widerſpruch befindet mit dem hohen Mini⸗ 
ſterial⸗Reſcripte vom 21. Septbr. d. J., welches 
eine einfache Gerichts⸗Ordnung ausdrücklich vor⸗ 
ſchreibt; 
daß fie im beſondern § 4 durch den Zuſatz „ſo⸗ 
bald er deſſen bedarf“ die Stellung des von 
der Synode frei zu wählenden Aſſeſſors in einer 
Weiſe feſtſetzt, daß dieſe Funktion ebenſowohl von 
dem Vorſitzenden willkührlich irgend Einem der 
Synodalen übertragen werden konnte; 

ferner $ 6 beſtimmt, daß nur Mitglieder der 
Provinzial⸗Synode bei der Verhandlung gegen: 
wärtig ſein dürfen, während doch eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung der Berathung und event. Entſcheidung 
der Synode ſelbſt zuſtehen muß; 

ferner $ 9 dem Präfes die Befugniß zuweiſt, 
die zu behandelnden Gegenſtände zu bezeichnen, 
oder wie in Parentheſe ausdrücklich geſagt iſt, die 
Tages-Ordnung, was doch nur auf einer eben 
ſo gefährlichen als folgenreichen Verwechſelung von 


2) 


Grund haben kann; 

3) daß Senior Krauſe, welcher in heutiger erſter 
Sitzung, als am 18. November, gegen § 4 feine 
Bedenken aufftellen wollte, von dem Herrn Vor⸗ 
figenden das Wort nicht erhielt, ſondern damit 
beſchieden wurde: 

„daß vorliegende Geſchäfts⸗ Ordnung von ihm 
„in höheren Auftrage und in beſonderer Voll⸗ 
„macht entworfen ſei und keiner Beſprechung 
„unterliege; “ 

4) daß gegen dieſe Aufſtellung ich der Unterzeichnete 
proteſtirte, ſogleich aber von dem Vorſitzenden des 
Wortes beraubt wurde, dieſen Proteſt zu moti⸗ 
viren; 

5) daß hierbei ein wüſter Tumult gegen mich erho⸗ 

ben wurde, welchem von Seiten des Vorſitzenden 

auch nicht ein einziges Zeichen der Mißbillignng 
zu Theil wurde; 

daß ſodann der Vorſitzende eine Umfrage ohne vor⸗ 
hergegangene Diskuſſion über die Geltung der Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung ergehen ließ, ſo daß gebieteriſch 
ein Ja oder Nein erfordert wurde; 

daß ich, der Unterzeichnete, als die Reihe an mich 
kam, zu Ja oder Nein aufgerufen, nur mit Mühe 
und in Grund einer demüthigen Bitte, wenige 

Worte reden durfte, um den allgemeinen Geſichts⸗ 

punkt anzugeben, welchen ich in Beziehung auf 

die Geſchäfts⸗Ordnung feſthielt, daß mir aber kei⸗ 
nesweges Recht und Raum geſtattet wurde, meine 
Bedenken gegen dieſelbe zu begründen; 

daß die Umfrage ergab, daß die ganze Verſamm⸗ 
lung mit wenigen Ausnahmen ſich des Wider⸗ 
ſpruchs gegen die intendirte Geſchäfts⸗ Ordnung, 
ſomit alfo auch ihrer unveräußerlichen Rechte, als 
einer freien evangeliſchen Synode begab. 

In Betracht alles deſſen und nach forgfältiger Be⸗ 

tathung mit meinem Gewiſſen vor dem Angeſichte 

meines Herrn Jeſu Chriſti erkläre ich hiermit, daß ich 
es vor Ihm nicht zu rechtfertigen wüßte, wenn ich 
länger Mitglied einer Verſammlung wäre, welche weder 

Gottes gnädige Heimſuchung erkennt, noch den von der 

von Gott verordneten Obrigkeit ertheilten Freibtlef zu 

Gunſten einer ſo lange erſehnten freien evangeliſchen 

Ordnung gebrauchen zu wollen ober zu dürfen ſich 


erklärt hat. 
Breslau, den 18. November 1844. 


Suck o w. 

Uu. Sr. Hochwürden des Königl. Superinten⸗ 
denten Herrn Conſiſtorialrath Falk. 
Euer Hochwürden 
erſuche ich ganz ergebenſt, als den Ephorus derjenigen 
Diöceſe, welche mich als Abgeordneten bei der gegen⸗ 
wärtigen Schleſiſchen Provinzial⸗Spnode kommittirt hat, 
die beifolgende Erklärung über meinen Austritt aus 
derſelben, welchen ich bereits dem Herrn Vorſitzenden 
amtlich angezeigt habe, vor der Hochwürdigen Synode 

in der nächſten Plenar⸗Sitzung zu verleſen. 

Zugleich bitte ich ganz ergebenſt, auch die nachfol⸗ 
genden Zeilen der Hochwürdigen Provinzial⸗Spnode 
nicht vorzuenthalten. Den Entſchluß auszuſcheiden habe 
ich nur nach einem ſehr ſchweten Kampfe mit mir ſelbſt 
und den lebhaften Wünſchen vieler werthen Kon⸗Syno⸗ 
dalen gefaßt. In Grund dieſer Wünſche habe ich die 
Abgabe meiner ſchon am 18. verfaßten Erklärung bis 
zum Ergebniſſe der geſttigen Plenar⸗Sitzung aufgeſcho⸗ 
ben. Der in derſelben geſtellte Antrag: 

„eine Kommiſſion zu erwählen, welche gleichzeitig 
mit den übrigen die Verfaſſungsftage zu bearbeiten 
habe,“ 
iſt nicht nur nicht durchgegangen, ſondern von dem 
Herrn Vorſitzenden nicht einmal zur Diskuſſion und 
Abſtimmung verſtattet worden. 

Somit iſt denn der Hochwürdigen Synode die for⸗ 
melle Unmöglichkeit auferlegt worden, eben diejenige 
Aufgabe zu löſen, welche ihrer gemeinſamen Arbeit allein 
Würde und Bedeutung geben konnte, und welche fo 
wenig außerhalb der in der hohen Konvokations- Urkunde 
ausgedrückten Intentionen liegt, daß vielmehr ſogleich 
der zweite Abfag derſelben auf fie hinleitet, indem nur 
die eine Seite des Standpunkts der Synode als eine 
an die einzelnen kirchlichen Zuſtände „fich anſchliehende 
bezeichnet wird, die andere Seite aber in dieſen Worten 
angegeben, daß ſie | 

„die Ergebniffe der Kreis⸗Synodal⸗Verhandlungen 

im Ganzen vergegenwärtigt und in dieſer Weiſe 

„die Berathung auf eine Stufe erhebt, auf wel⸗ 

„cher fie mit Sicherheit zu fruchebaren allgemei⸗ 

. Betrachtungen und Vorſchlägen gelangen 

ann.“ 
Es leuchtet ein, daß dieſe allgemeinen Betrachtungen 
und Vorſchläge nur die geſommte Ordnung der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche betreffen können, wie es eben fo 
gewiß iſt, daß das rechte Maaß der Beurtheilung des 
Einzelnen nur aus „ben jener Allgemeinheit des Stand⸗ 
punktes gewonnen werden kann. 

Gortſetzung in der Beilage.) 
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Sonnabend den 4. Januar 1845. 


ortſetzung.) 
Und dieſen RS > fruchtbareren Geſichtspunkt 


zu erfaſſen, ihn als den leitenden anzuerkennen, iſt der 
Hochwürdigen Synode durch einen Zwang unterſagt, 
welcher aus der Konvokations⸗Urkunde auf keine Weiſe 
begründet werden kann. 

Unter dieſen Umſtänden hat ſich in mir die Ueber⸗ 
zeugung feſtgeſtellt, daß ich, von jedem anderen tiefern 
Grunde abgeſehn, dem hohen in unſere Synode geſetz⸗ 
ten Vertrauen ſchlecht entſprechen würde, wenn ich durch 
meine Gegenwart Berathungen guthieße, deren Lebens⸗ 
bedingungen abgeſchnitten ſind. 

Euer Hochwürden wollen geneigteſt meinen hochge⸗ 
ehrten und lieben Amtsbrüdern die Verſicherung geben, 
daß mein Austritt nur die Folge allgemeiner Erwägung 
iſt und nicht die der mir widerfahrenen perſönlichen 
Kränkung, welche letztere ich mich gern bemühe, einer 
bloßen Uebereilung zuzuſchreiben. 

Meinen brüderlichen Abſchiedsgruß an die Hochwür⸗ 
würdigen Synodalen! Ich wünſche von Herzen ein ge⸗ 
ſegnetes Gedeihn ihres Werks. Gewiß wird, wenn 
auch das Größere und Beſſere unterſagt iſt, die Arbeit 
in dem eng gezogenen Kreiſe manche heilſame Frucht 
tragen. Euer Hochwürden 

ganz ergebenſter 
Sucko w. 
Breslau, den 20. Novbr. 1844. 


Der Spen. Ztg. ſchreibt man aus Breslau, 28. 
Dezember: „Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in 
der geſtrigen Sitzung, in welcher unter Anderm auch 
das Antwortſchreiben des Hrn. Miniſters der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten auf die, die Synodalbeſchlüſſe 
betreffende Immediat⸗Eingabe an Se. Maj. den 
König, vorgeleſen wurde (. Inl.), beſchloſſen, dem Hrn. 
Oberpräſidenten v. Merckel das Ehrenbürgerrecht 
der Stadt Breslau zu überreichen. Die Biedetkeit und 
Geradheit dieſes ergrauten und vielfach erprobten Staats⸗ 
mannes wird beſonders jetzt von der Einwohnerſchaft 
der ſchleſiſchen Hauptſtadt im vollſten Maaße aner⸗ 
kannt, wo die ganze Provinz von ſo manchen Richtun⸗ 
gen hin und her bewegt wird, welche einem unbefan⸗ 
genen Beobachter nicht gefallen. Die allgemeine Ach⸗ 
tung und Verehrung, deren ſich der Hr. Oberpräſident 
in Schleſien erfreut, gab ſich ſchon bei Gelegenheit der 
Einweihung des niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhofes in 
Liegnitz auf rührende Weiſe kund, und auch hier wird 
er von Bürgern und Beamten gleich hoch geehrt. — 
Die Motive, welche den Ober⸗Landesgerichtsrath Wa ch⸗ 
ler zum Austritt aus der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bewogen haben, ſind für die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlungen großer Städte nicht ohne Be⸗ 
deutung. Dieſer Beamte ſoll nämlich erklärt haben, 
daß ſich ſeine Stellung als königl. Beamter nicht wei⸗ 
ter mit der eines hieſigen Stadtverordneten vertrüge! 
Hr. Wachler war, ſo zu ſagen, der Führer der Mi⸗ 
norität der Breslauer Stadtverordneten. — Die Po⸗ 
lemik des ſchleſiſchen Kirchenblattes gegen Ronge 
beginnt jetzt zu ſpielen. Das heutige Blatt iſt 
wieder voll von Artikeln, welche die mißliche Trier⸗ 
ſche Angelegenheit zum Gegenſtand haben. So: 
gar ſein ehemaliges Zimmer, welches „nach Studenten⸗ 
Manier“ (alſo jedenfalls ſehr einfach) dekorirt geweſen 
fein ſoll, wird zum Behuf der Verdächtigung vor das Forum 
der Oeffentlichkeit gezogen. — (Vom 30. Dez.) Hoffentlich 
wird ſich jetzt die Frankfurter Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung von 
der Richtigkeit meiner Angabe über die am 15. Dezbr. 
gehaltene Verſammlung Breslauer Katholiken und zu⸗ 
gleich davon überzeugt haben, daß der unvollſtändige 
Artikel in der Schleſiſchen Zeitung dem meinigen in 
keiner Hinſicht widerſpricht. Was ich Ihnen über den 
Erfolg det Verſammlung andeutete, iſt bereits einge⸗ 
troffen. Hr. Milde hat aus mehreren Provinzialſtäd⸗ 
ten Zuſchriften erhalten, deren katholiſche Verfaſſer ſich 
mit ſeinem Verfahren einverſtanden und zur Theil⸗ 
nahme an der Proteftation gegen das Domkapitel be⸗ 
reit erklären. Andererſeits iſt man auch nicht träge, 
gegen dieſe Bemühungen Demonſtrationen zu veranlaſ⸗ 
ſen. So haben die der Adreſſe nicht Beiſtimmenden 
aus jener Verſammlung in die Schleſiſche Chronik eine 
Erklärung einrücken laſſen, worin ſie ſich zu rechtferti⸗ 
gen und die über jene Verſammlung mitgetheilten Nach⸗ 
richten dieſes Blattes möglichſt zu verdächtigen ſuchen.“ 
Die Geiſtlichen der Provinz thun gleichfalls das Ihrige, 
vor den Zeitungen und Lokalblättern von der Kanzel 
herab zu warnen — kurz es wird nichts verabſäumt, 
die ſchleſiſche Preſſe in Mißkredit zu bringen. Frei⸗ 
ſtadt, Reichenbach, Brieg, Pleß, Hirſchberg und viele 
andere Städte geben hinlängliche Belege für meine Be⸗ 
hauptung. Seit einigen Tagen trägt man ſich ſogar 
mit dem barocken Gerücht, daß ſich ein Theil des, von 
dem Domherren Förſter aufgerufenen, ſchleſiſchen ka: 
tholiſchen Adels zu einer Bittſchriſt an Se. Majeftät 


den König um Beſchränkung der Preſſe im religiöſen 
Gebiete entſchließen dürfte. Man will ſogar Proteſtan⸗ 
ten, namentlich in Oberſchleſien, für dieſes Vorhaben 
gewonnen haben. Die Sache klingt zu lächerlich, als 
daß man fie für etwas Anderes, als eben für ein Ge: 
rücht, halten könnte.“ 


Baut To dtenhäuſer.) 

Im vorigen Jahrgange der „Freikugeln“ wird be⸗ 
richtet, daß in Nordamerika die Todtenhäuſer eingeführt 
find. Der Todte oder Todtg glaubte verweilt darin fo 
lange, bis ſichere Zeichen der Verweſung ſichtbar ſind; 
auch iſt die Einrichtung demnach, daß bei der unmerk⸗ 
lichſten Bewegung deſſelben ein Läuten vernommen wird. 
Doch wir leſen weiter und erfahren mit Schrecken, daß 
nach dortiger Berechnung: unter hundert Todten durch⸗ 
ſchnittlich ſchon ein Scheintodter iſt, und nur vermöge 
des Todtenhauſes von der gräßlichſten Lage errettet wird! 


Eine ſolche menſchenfreundliche Anſtalt wurde von 
unſerm großen Hufeland einſt öffentlich in Zeitungen 
anempfohlen; ja, er nennt das Todtenhaus „den letzten 
Liebesdienſt,“ weil, wie er daſelbſt behauptet, bel einer, 
ſchon den dritten Tag nach dem ſcheinbaren Ableben 
erfolgenden Beerdigung, ein Jeder die ſeine hören kann! 
indem das Gehör am letzten abſtirbt, alſo welß, daß 
man ihn begräbt!! 

Die Ausſicht auf ein ſolches Bewußtſein muß den 
Menſchen mit Schaudern erfüllen, und vermehrt nicht 
wenig die Furcht vor dem Tode! Es benähme in der 
That Letzterem das Fürchterliche, wenn wir geſichert 
wären: nur todt und nicht lebendig verlaſſen und be⸗ 
graben zu werden; nur dann begraben zu werden, wann 
wir es nicht mehr wiſſen können, daß man uns begräbt. 


Ich ſagte, daß es ſelbſt bei uns vlele Belſpiele von 
Scheintodten giebt, die gerettet wurden, die noch Jahre 
lang darnach lebten und ihren entſetzlichen Jammer er⸗ 
zählen konnten; erzählen konnten, daß ſie trotz der furcht⸗ 
barſten Verzweifelung, die ſie empfanden, nicht im Stande 
waren, Zeichen zu geben: daß ſie überhaupt noch em⸗ 
pfinden konnten! Allein Selbige wurden nur dadurch 
gerettet: weil ihre Beerdigung durch beſondern Zufall 
auf länger als gewöhnlich aufgeſchoben wurde. — Im 
Allgemeinen aber iſt es anders; der Arzt wird zu dem 
ſcheinbar Todten nicht geholt, am allerwenigſten bei der 
zahlreichen armen Klaſſe. Es wird alſo das Urtheil 


pfunden, ſeld verſichert: der Schriftſteller wie der Maler 
kann die Farben nur miſchen, den Urſtoff der Farben 
ſchafft er nicht. Wie kühn die Imagination eines 
Menſchen auch fel, was er denkt, was er ſchreibt, iſt 
ſchon geſchehen und geſchieht! 

Doch ſchon das ſchreckliche Bewußtſein der Beerdigung, 
das nach oben erwähnter Ausſage Hufelands einem Je⸗ 
den, der wie üblich nach 3 Tagen begraben wird, be⸗ 
gegnen kann, erfordert Todtenhäuſer! Ja, wir ha⸗ 
ben fie nöthiger als alle Einrichtungen fürs Leben, wo 
wir noch Macht, noch Raum haben, wo wir ſelbſt uns 
helfen können, nicht ſo von Andern daran verhindert 
find. — 

Die ſo nöthige, ſo unentbehrliche Einführung der 

Todtenhäaſer, fo nöthig für unſere Ruhe, fo unentbehr⸗ 
lich für unſere Sicherheit, würde welt weniger koſten, 
als die Menge überflüffiger raffinirter Bequemlichkeiten, 
die zu Bedürfniſſen werden! Und wo ſo Vleles Noth 
ihut, fo Wichtiges für das Al der Menfchhelt, darf 
man die Hände nicht in den Schooß legen; wo Lebende 
begraben, Arbeitſame verhungern, darf man nicht feſg 
und weichlich ruhn! Unſere Zeit verlangt es anders; 
ſie verlangt es: daß verdecktes Unglück, einſames und 
deshalb eben um ſo gräßlicheres Leid getilgt werde; und 
ſo verlangt ſie auch, daß die Menſchheit von einem 
Uebel, das groß und fürchterlich, und ich wiederhole es, 
weil es geheim iſt, um ſo größer und fürchterlicher wird, 
befreit werde. 
Reef. dieſes legt es jedem Menſchenfteunde an das 
fühlende Herz, für diejenigen Unglücklichen wirken zu 
wollen, deren Jammer nicht geſehn, nicht gehört werden 
kann! 


Doch auch an Euch, die Ihr gleichgültig bei dem 
Leid ande rer, aber dennoch oft mächtig ſeid, auch an 
Euch wende ich mich mit den Worten: daß ja auch 
Ihr dabei betheiligt ſeid. Hier iſt kein Unterſchied der 
Würde, keiner des Vermögens, keiner der Confeſſion; 
hier iſt Alles gleich, gleich elend! Vergeſſet nicht den 
letzten Augenblick aus Liebe für den nächſten Augenblick! 
Vergeſſet nicht, daß das Todtenhaus die elnzige Hilfe 
für das namenloſe, uuermeßlich große Leid der Men⸗ 
ſchen, der ohnedies leidenden Menſchheit iſt! 

Gott aber verleihe dieſen ausgeſprochenen Worten 
dle Kraft der Ueberzeugung! — Z. 


über Tod und Leben oft von Unwiſſenden gefällt, undi 


um die Angehörigen zu ſchonen, entfernt man den An⸗ 
blick des Verſtorbenen; dieſer wird nach einem entlege⸗ 
nen Gemach gebracht, auf's Stroh gelegt und verlaſſen. 
Wenn es ſelbſt dem Scheintodten, vermöge der Kraft 
der Verzweiflung, möglich wäre, eln Zeichen. des Lebens 


von ſich zu geben, könnte es ja Niemand bemerken, 


denn er iſt allein! den dritten Tag darauf wird er beerdigt, 
oft ſchon nach 28 Stunden, und ſo dem namenloſen 
Unglück, dem Entſetzen preisgegeben; ein Opfer des Un⸗ 
ſinns, der unverzelhlichſten Nachläſſigkeit. Iſt ein ſolches 
Verfahren zu rechtfertigen? IM das Menſchlichkeit? 
find dies die Früchte der Kultur, unſerer geprieſenen 
Philantropie? Schande iſt es! Schande für uns, für 
unſere Zelt; Schande genug, daß es bis jetzt gedauert 
hat, und doppelte Schande, wenn es nicht bald, nicht 


alſogleich getilgt wird. Ja, auf dieſe Weiſe waren die 


Alten menſchlicher, die ihre Todten verbrennen ließen! 


Iſt es denn in der That nicht barbariſch, nicht un: 
finnig und feig, wenn man nach unzähligen von Bei: 
ſpielen, noch an der Exiſtenz eines ſolchen Uebels zwei⸗ 
felt oder zweifeln will? Ja, Ihr, die Ihr nicht glau⸗ 
ben wollt, was Ihr nicht ſelbſt empfunden, doch es 
geleſen, gehört habet, oder Ihr, die Ihr daran zweifelt, 
well Ihr vielleicht keinen Lebenden kennt, der es em⸗ 


*) Dieſes Thema iſt bereits vor mehreren Jahren in der 
Bresl. Ztg. verhandelt worden; manche Leſer dürſten 
ſich des ungenügenden Reſultats noch erinnern, Red. 


* Breslau, 3. Jan. In dieſen Tagen treffen 
zwei ausgezeichnete Virtuoſen, der Pianiſt Döhler 
und der Violoncelliſt Piatti, hier ein. Sie werden 
vereint am nächſten Mittwoch ein Concert im Saale 
des Königs von Ungarn geben. 


Breslau, im Dezember. Des Hrn. Geh. Staats mini⸗ 
ſters ꝛc. Eichhorn Exc., hat den bisherigen Superintendentur⸗ 
Verweſer, Paſtor Wachler in Glatz, zum Superintendenten 
des Kirchenkreiſes Glatz⸗Münſterberg ernannt, und demſelben 
unter dem 19. v. M. die desfallſige Beſtallung ertheilt. — 
Der Garniſonverwaltungs⸗Oberinſpektor Volkmann zu 
Glatz, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Königsberg in Preußen 
verſetzt worden. — Der Major a. D. Breithaupt wurde 
zum einſtweiligen Garniſonverwaltung⸗Inſpektor in Glatz er⸗ 
nannt. — Dem Proviantmeiſter Meyer zu Breslau iſt von 
des Königs Majeſtät der Charakter als Kriegs Rath verlie⸗ 
hen worden. — Der evangeliſche Schullehrer Philipp Bru⸗ 
der, iſt von Conſtadt⸗Ellguth nach Bürgsdorf, Kreis Kreuz⸗ 
burg, verſetzt, und definitiv find nunmehr angeſtellt worden: 
der zeitherige, interimiſtiſche, evangeliſche Schullehrer Gottlieb 
Arndt zu Beuthen und der zeitherige, interimiſtiſche, katho⸗ 
liſche Schullehrer Vincent Gans zu Lazisk, Kreis Groß⸗ 
Strehlitz. — Die Regierungs⸗Canzliſten Duhn und Herr⸗ 
mann in Oppeln, ſind vom 1. Januar ab mit Penſion in 
den Ruheſtand verfegt worden. 


Mannigfaltiges. 


— Paris.) Die Salonfteuden haben begonnen 
und die Maskenbälle der großen Oper find mit un⸗ 
gewöhnlichem Glanz eröffnet worden. Auf der letztern 

„ 


) Die Schleſiſche Chronik hat bereits eine Gegenerklärun 
mitgetheilt und weitere Beröffentlihungen in Tusſicht 
geſtellt. Red. 


erſchienen auch die Araberfürſten in ihrem glänzenden 
Coſtüme. — Faſt jeder Tag bringt einen neuen Prozeß 
über die in Frankreich an der Tagesordnung befindlichen 
abſcheulichen Gattenmorde. Auch am 27. Dez. war es wie⸗ 
der eine Frau, die ihren Mann, einen Schenkwirth in 
Bonnefont in den obern Pyrenäen vergiftet hat. Die 
Frau, der Lüderlichkeit ergeben, habe verſchiedene ver: 

gebliche Verſuche gemacht, ihren Mann zu vergiften; 

zuletzt fand ſie die gehörige Doſis Arſenik. Die Ge⸗ 

ſchworenen fanden ſie ſchuldig, ließen jedoch wegen des 

immer allgemeiner werdenden Abſcheues vor der To⸗ 

desſtrafe mildernde Umſtände zu, ſo daß die Frau nur 

zu lebens länglicher Strafalbeit veturtheilt ward. — Der 

Kafficer einer hieſigen Geſellſchaft hatte aus feinem eis 

genen Pult 30,000 Fr. geſtohlen, welche ſeine Geſchäfts⸗ 

genoſſen dei ihm in Verwahrung gegeben. Er ha te 

den Verdacht auf Andere gewälzt, und die Sache hätte 

ſich in das Ungewiſſe verloren, wenn er nicht Ausgaben 

über Gebühr gemacht hätte. So wurde er denn ver⸗ 

haftet, aber als er mit den Gendarmen nach dem Ort 

ging, wo er den Reſt des Geldes vergraben hatte, fand 

ſich, daß bereits ein unberufener Schaßgräber den Schatz 

gehoben hatte. — In der Straße St. Honoré wurde 

eine Ladendame von einer heftigen Gasexploſion 

aus ihrem Laden auf die Straße geworfen, und be⸗ 

trächtlich beſchädigt. Die Vorübergehenden mußten ihre 

Kleider löſchen. Es ergab ſich, daß ein Tiſchler bei dem 

Anſchlagen einiger Bretter die blelernen Gasröhren ver⸗ 

letzt hatte. 7 

— (Hamburg.) Sicherem Vernehmen, nach foll 
der verſtorbene Banquier Salomo Heine, wichtige teſta⸗ 
mentatiſche Beſtimmungen hinterlaſſen haben. So wird 
verſichert, daß er ſämmilichen milden Stiftungen unſe⸗ 
rer Stadt und ſeinen Geſchäftsbefliſſenen gegen 1 Mil⸗ 
lion Mark vermacht habe. Für jedes Dienſtjahr hin⸗ 
terließ der Verſtorbene den Letztern 1000 Mark, mo: 
durch auf ſeinen Geſchäftsführer etwa 40,000 Mark 
fallen ſollen. ' (Weſer Z.) 

— (Königsberg.) Folgende wohlthätige Unter⸗ 
nehmungen verdienen in einem weitern Kreiſe bekannt 
zu werden. 1) Das Comité des Aklien⸗Vereins für den 
Memel⸗Laugaller Chauffee-Bau hat für die ſich wäh⸗ 
rend des Winters einfindenden Arbeiter zum Steinſchla⸗ 
gen, hart an der Chauſſee, Zimmer in Bereitſchaft ſe⸗ 
sen laſſen, die Abends geheizt und mit Lagerſtroh ver: 
ſehen weiden, und wotin die Arbeiter zugleich für 1 
Sgr. bis 1 Sgr. 4 Pf. warme Speife erhalten, um 
nicht verleitet zu werden, ihren mühſam verdienten Ta⸗ 
gelohn in Wirihshäuſern, auf eine für ihre Gezundheit 
und Arbeitskraft weniger gedeihliche Art zu verwenden, 
und eher im Stande zu fein, Erſparniſſe für ihre Fa⸗ 
milien zu machen. 2) In Wormditt iſt ein Verein 
achtbarer Männer zuſammengetteten, um hülfsbedürfti⸗ 
gen Einwohnern bis zur nächſten Ernte, wohlfeiles 
Mehl dadurch zu ſichern, daß eine bedeutende Quanti⸗ 
tät Mehl und Roggen in Elbing angekauft worden iſt, 
durch freiwillige Fuhren unentgeltlich angefahren und 
hierauf in kleinen Quantitäten zum Koſtenpreiſe verab⸗ 
reicht werden wird. | 

— Von dem am 3. v. M., Nachts 12 Uhr, mit 
der Emmerich⸗Kölner Schnellpoſt aus Düſſeldorf abge⸗ 
fahrenen Kondukteur iſt ein Vorfall zur Kenntniß ſei⸗ 
ner Behörde in Köln gebracht worden, der, ſeiner Son⸗ 
derbarkeit wegen, ſich wohl zur öffentlichen Mittheilung 
eignen dürfte. Die Sache iſt folgende: Zwiſchen Ben⸗ 
rath und Langenfeld hielt der Poſtillon plötzlich den 
Poſtwagen an und bemerkte dem Kondukteur, daß Et⸗ 
was im Wege liege. Der Kondukteur, der ſofort vom 
Wagen ſtieg, fand — es war etwa 1 ¼ Uhr und hel⸗ 
ler Mondſchon — einen Rock, ein Paar Beinkleider, 
eine Weſte und andere Kleidungsſtücke eines Mannes 
im Wege liegen, und an der Seite des Weges noch 
eine goldene und eine ſilberne Taſchenuhr. Nachdem 
auch die im Wagen befindlichen drei Reiſenden, ſich 
dieſe aufgefundenen Gegenſtände näher betrachtet und 
ſich dahin geäußert hatten, daß dieſe Sachen einem an⸗ 
ſtändigen Manne gehören müßten, dem hier irgend ein 
Unglück begegnet ſei, wurde von allen Anweſenden eine 
genauere Untersuchung des Weges vorgenommen, aber 
von Keinem irgend eine verdächtige Spur entdeckt. um 
die Poſt nicht länger aufzuhalten, wurden die vorge⸗ 
fundenen Sachen aufgenommen und der Beſchluß ge⸗ 


In unterzeichneter Buchhandlung erſcheint: 


2175 


7 1 41 


* Inhalt: 
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Breslau, den A. Januar 1845, 


ar 1 e Nachrichten. | 
ieſe Zeitſchrift eint regelmäßig alle Sonnabende; ſämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Biſte 


| W — 
faßt, ſolche an das Bürgermeifteramt in Langenfeld ab 
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zugeben. Während der Kondukteur mit dem Zuſam⸗ 0 
m Allgemeinen feſt. Eine weſentliche Preisveränderung 


menpacken der Sachen beſchäftigt war, kam ein Ei 
bis auf's Hemde entkleidet und von Kälte faſt erſtarrt 
in einem Kabriolet, welches dem Poſtwagen ver nicht 
langer Zeit entgegengekommen war, eiligſt angefahren 
und fragte: Ob ſeine Sachen gefunden ſeien? — Da 
der Herr die aufgefundenen Sachen ſpeziell bezeichnete, 
ſo trug der Kondukteur kein Bedenken, ſie demſelben 
als ſein Eigenthum zu übergeden, und um die Poſt 
nicht noch länger aufzuhalten, ließ er ſich auf ein nä⸗ 
heres Etforſchen der wunderbaren Umſtande dieſes Vor⸗ 
falls nicht weiter ein, ſondern begnügte ſich mit der 
Angabe des Namens des in Rede ſtehenden Herrn 
und mit dem des Düffeldorfer Hauderers, von welchem 
er das Fuhrwerk gemiethet hatte. — Es wäre ſehr in⸗ 
teteſſant, zu erfahten, wie dieſer Herr (ob in einem 
Krankheits⸗ oder in einem ſonſt aufgeregten Zuſtand⸗) 
zu dieſer Entkleidung auf offener Heerſtraße gekommen, 
und wie demſelben dieſe in einer Winternacht unter⸗ 
nommene Fahrt bekommen iſt? 
— Die neulich in den Z itungen angekündigte neue 
Auflage von des berühmten Hiſtotikers Spitler, „Ab⸗ 
handlung über die Geſchichte und die Verfaſſung der 
Ordens der Jeſuiten“, iſt keine Parteiſchrift, ſondern 
ein Erzeugniß gründlicher hiſtoriſcher Forſchung, wel: 
ches den Leſer in den Geiſt und die Beſtrebungen die⸗ 
ſes Drdens tiefe Blicke thun läßt. Faſt ſcheint es, als 
ob der gelehrte Spitler den Schleier der Iſis nicht 
ganz habe lüften wollen, was nach ihm kühnere Schrift⸗ 
ſteller ohne Bedenken gethan haben. Peter Philipp 
Wolf bat in feiner „Geſchichte der tömiſch⸗katholiſchen 
Kirche unter der Regierung Pius VI. (Zürich 1793)“ 
merkwürdige Auffchlüffe gegeben über das Thun und 
Treiben der Jeſuiten in der alten und neuen Welt. 
Von ſehr großem Intereſſe ſind zwei hierher gehörige 
an den Papft Innozenz X. gerichtete Schreiben des 
Beſchofs von Angelopolis, Johann Palafor, batirt 
vom 25. Mai 1647 und 8. Januar 1649, welche 
eine ſchwere Anklage gegen die Ilſuiten und ihr Be⸗ 
tragen in dem ſpaniſchen Amerika enthalten. Die von 
dem berühmten Pombal, Miniſter unter der Regie⸗ 
rung Königs Joſoph II. von Portugal, veröffentlich⸗ 
ten Staatsſchriſten gegen die Jeſuiten in Paraguay 
verdienen ebenfalls geleſen zu werden. Das nach dem 
Sturze Napoleons in Europa wieder in Aufnahme ge⸗ 
kommene wiſſenſchaftliche, politiſche und kirchliche Reac⸗ 
tionsſyſtem hat auch den Jeſuitenorden wieder aus ſei⸗ 
ner Aſche eiſtehen laſſen, der während ſeines 30jährigen 
Beſtehens ſattſam gezeigt hat, weſſen er fähig iſt, und 
was wir für die Zukunft noch von ihm zu 8 
haben. 3 F. J.) 


Theilräthſel. 
Wohl Niemand lebt in dieſer Welt, 
Den nicht der zweite Theil erhält; 
Er iſt's, bei dem dis heut' gen Tag 
Man noch zumeiſt ſieht auf Geſchmack. 
Geſellet dann die Eins der Zwe 
Sich als Epitheten noch bei, 
So glaub ich, daß es keinen giebt, 
Der nicht ſie ungeheuchelt liebt. 
Eins⸗zwei — zu einem Wort verbunden. 
Wird bei Lukullen nur ee 


* 


Z Charade. 3 Silben. 
Die Erfte ift dir oft entſchwunden; 
Doch ſteht fie gegentheils auch feſt; 
Der Stärke iſt ſie eng verbunden, 
Wär fie auch nur ein kleines Neſt. — 
Die Letzten nimmer dir entſchwinden, 
— Im Gegentheil, fie nahen dir; — 
Durch fie kann oft ſich nur verbinden, 
Was ſonſt getrennt durch dort und hier. — 
Haſt du gefunden hier das Ganze, 
Biſt du geborgen immerdar, 0 
Sei's auch nicht von beſonderm Glanze. 
Doch droht dir irgendwie Gefaht 
Durch and’rer Schuld, durch eigne Sünden, 
So ſuch' das Ganze fiugs zu ſinden. 
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Kirchlicher Anzeiger. 


AZBunächſt für Schleſien und die benachbarten Provinzen. 
> Herausgegeben von dem Conſiſtorialrath Dr. F. Ganpp- 
Jahrgang 1845 in groß Quart⸗Format. Preis für den halben Jahrgang 20 Sgr. 


Vom Herausgeber. — 2) Die Anklage des Herrn 0 Na Fron! 
— 3) Verfaſſungsfrage aus der deutſchen allgemeinen Zeitung. — N Barum 75 0 0 Schleſien (und gewiß auch anderwärts) am heiligen Weiß 


= 


Altien : Markt. 
Breslau, 3. Januat. Die Courſe der Aktien waren 


and nicht ſtatt, Das Geſchäft war ziemlich lebhaft. 
Oberſchl. Lit. 4 4% p. C. 118 ½ bez. Prior. 103 ¼ Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109 ½ bez. u Gib. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 110 ½ Gld. 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 
Nine Zuſ.⸗Sch. 105%, bez u. Gld. 
Niederſchl. Märk. Zul. Sch. p. C. 107 ½ u, 107 ¼ bez. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107%, u. 7 bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zus. Sch. p. C. 97 Br. 5 
Krakau-Oberſchl. Zuſ⸗Sch. p. C. 102 bez. % Gib, 
Wilhelmsbahn Zuf.-Sch. p. C. 103% u. bez. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 98 ¼ u. 24 bez. u. Br. 
Nedaktiou: E. v. VBaerſt und 2. Bartb. 
15 Kinderballett. 
Die bekannte Priceſche Geſellſchaft, welche bereits 
vor zwei Jahren hier recht eigentlich Epoche machte, 
hat ihre Vorſtellungen wieder begonnen und die Räume 
des alten Theaters füllen ſich mit einem ebenſo zahl⸗ 
reichen als dankbaren Publikum. Die Leiſtungen des 
kleinen Völkchens find hinlänglich bekannt, und wir 
wollen daher nur in Kürze beten, daß daſſelbde auf 
der Bahn der Kunſt weiter vorgefchritten und jetzt duch 
ihte Geſchicklichkeit ſowohl, wie durch die natürliche 
Anmuth und den Liebreiz der Jugend überall Anerken⸗ 
nung finden müſſen. Zwei neue Tänze, eine Alle⸗ 
mande (getanzt von Clara, Roſalje und Johann Price) 
und Polka (getanzt von Roſalie und Clara Price) 
erregten einen förmlichen Beifallsſturm und letztere 
mußte noch jeden Abend wiederholt werden. Einen 
neuen Reiz zum Beſuch dieſer Vorſtellungen müſſen 
auch die Leiſtungen der Gebrüder Johannowilſch ge⸗ 
währen. Es iſt in der That das Vollkommenſte, was 
wir in dieſer Art dei Gymnaſtik noch geſehen haben. 
Man muß hier ſehen, um zu glauben, Kraft und 
Schönheit der Körperformen ſei bier mit außerordent⸗ 
licher Kunftfertigkeit verbunden, um dieſen Produktio⸗ 
nen einen Reiz zu gewähren, deſſen dieſe ſonſt zu ent⸗ 
behren pflegen. r. 


Bekanntmachung. 
Auf höhere Veranlaſſung wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß die polizeiliche Verordnung vom 11. Okto⸗ 
ber d. J., wonach 
der tägliche Markt um 12 Uhr Mittags als be⸗ 
endet angeſehen wird und alle diejenigen Verkäu⸗ 
fer, welche länger als bis 12 Uhr, ihre Wochen⸗ 
matkt⸗Artikel feil bieten, als ſolche betrachtet wer⸗ 
den müſſen, welche einen ſtehenden Handel hier⸗ 
ſelbſt betreiben und daher zur Entrichtung der 
Gewerbeſteuer und in ſo fern zum Betriebe des 
Gewerbes hierſelbſt das Bürgerrecht erforderlich iſt, 
f auch zu deſſen Gewinnung verbunden ſind, 
hinſichtlich der geſetzlichen Folge, welche die Ueber⸗ 
tretung dieſer Beſtimmung nach ſich zieht, dahin mo⸗ 
difizirt wird, dag 
diejenigen Verkäufer, welche länger als bis 12 
Uhr ihre Wochenmarkt⸗Artikel feil bieten nicht als 
Gewerbeſteuer⸗ Contravenienten behandelt und be⸗ 
ſtraft, ſondern als Polizeij⸗Contravenienten in eine 
Polizeifteafe von 1 bis 5 Rthlr. werden genom⸗ 
men werden. - 
Bei der Ausnahme, daß in den letzten 3 Tagen 
vor Weihnachten die Mohnhändler, und am grünen 
Donnerſtage die Honighändler an dieſen Tagen bis 
Abend feil haben dürfen, behält es ſein Bewenden. 
Breslau, den 25. Dezember 1844. 
Das königliche Polizei = Präſidium und der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Wie bringen biermit zur Kenntniß des gewerbetrel⸗ 
benden Publikums: daß die Geweibeſteuer⸗Scheine für 
das Jahr 1845 dom 2. Januar ad in der Gewerbe: 
ſteuer⸗Kaſſe zue Empfangnahme bereit liegen. 
Wir erinnern zugleich hiermit daran, daß die Ge⸗ 
werbeſteuer ſtets in dın erſten 8 Tagen jeden Monats 
voraus bezahlt werden muß, doch wird deren Voraus⸗ 
bezahlung auch auf mehrere Monate angenommen. 
Wer die rechtzeitige Berichtigung der Steuer unter⸗ 
läßt, hat ſich die daraus entſlehenden unangenehmen 
Folgen ſeldſt belzumeſſen. ferien 
Breslau, din 27. December 1844. Sr 
Der Magliſtrat Hiefiger Haupt: und Riſidenzſtadt. 
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Thiel wider den Herausgeber des Propheten. Vom 9 5 | 


lungen an. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
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Theater » Stepertoire. 
Sonnabend, zum Bten Wale „Die Schule 


der Verliebten.“ Luſtſpiel in Se 


von Carl Blum, frei nach der 
Sheridan Knowles in dem Luſtſpiele: The 
. — chase. * 

onntag, zum Sten Male: „Er mn 
auf's Land.“ Luſtſpiel 1 61 l 
nach Bayard und de Balli von W. Friedrich. 
Vorher, zum Zten Male: „Zwei Herren 
und ein Diener.“ poſſe in einem Akt, 
nach Golboni und Barin von W. Friedrich. 


Der „Almanach des Breslauer Theaters 
auf das Jahr 1844“ ik im Theater⸗Bu⸗ 
ir und Abends an den Eingängen zu 
haben. 


— ——— AEG "EEE 
F. 3. O. Z. 7. I. 6. J. CJ. I. 


me Marie Wernitze, 
Joſeph Schreiber, 
Veerlodte. 
Breslau u Königshütte, d. 28. Dezbr 1844. 


Todes: Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 17. Dezember, Abends 8 / uhr, ent: 
ſchlief ſanft, nach dreiwöchentlichem Kranken⸗ 
lager an Leberleiden, Frau Seifenſieder⸗Mei⸗ 
ſter Cyriſtiane Wenzke, geb. Neunach⸗ 
bar, im Alter von 51 Jahren und 10 Mo⸗ 
naten; weichen ſchmerzlichen Verlust entfern: 
ten Freunden und Bekannten hierdurch erge⸗ 
benſt anzeigen: 


Groß⸗Glogau. 


Todes⸗Anzeige, 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach langen Leiden entſchlief am Bien d. M., 
früh 10 uhr, der Bürger und Fleiſchhauer⸗ 
Meiſter Auguft Bartels, in Einem Alter 
von 51 Jahren und 2 Monaten. Dieſes zei⸗ 
gen, um ſtille Teilnahme bittend, ergebenſt 
an: 0 die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 3. Januar 1845. 


Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

De am 28. Dezbr. erfolgten fanften Tod 
ut geliebten Gattin und Mutter von 5 
g ern zeige ich hiermit entfernten Bekann⸗ 
en zur ſlillen Theülnahme an. 

Brieg, den 2. Januar 1845. 

Kuſchel, Seifenſieder⸗Meiſter. 


Großer Maskenball 


Sonntag den 5. Januar 


im Tempelgarten. 


„Die neueſten Balltänze werden ausge⸗ 
führt vom Muſikchor der Hochlöbl. Aten 
Schützen⸗Abtheilung. 

Eröffnung des Saales Dar Sue, 
Entree für Herren 20 Sgr., für Damen 18 Sgr. 
f C. Heydorn. 


Im König von Ungarn. 
en e eg “ 
oncert der Steiermärkiſ. u 
2 Anfang 3 br. Ent Ir per: 


———— — 
Im alten Theater 
zu Breslau. 
Sonnabend, Sonntag und Montag, als den 
Aten, öten und 6. Januar: 

große Vorſteuungen mit neuen 

i bive felangen, 
wobei verſchiedene Tänze auf dem geſpannten 
Seile mit und ohne Balancirſtange, als auch 
par terre ſtattfinden werden. Zugleich Gaſt⸗ 
vorſtellung der Gebrüder Jobannowitſch 
in gymnaſtiſchen und athlediſchen Uebungen. 
Zum Schluß der Vorſlellung zum erſten 


Mal: 

Der goldne Stab, oder die Macht der 
Zauberei, komiſche Pantomime mit Tra⸗ 
veſtiſſe nents, Metamorphofen und Ver⸗ 
wandlungen. 


Kaſſeneröffnung 6 uhr. Anfang 7 uhr. 
. Price. 


„Dankſagung. 

Durch tuchloſe Hand Keen geftern Mor: 
gen gegen 5 uhr 2 Scheunen, 1 Schaf: und 
1 Pfer deſtall ein Raub der Flamme. Nur der 
thätigen Hilfe meiner Herren Nachbaren und 
daß fo fan. die Jakſchenauer Dominialſpritze 
auf dem Brandplatze erſchien, habe ich es zu 
danken, daß nicht auch mein Wohnhaus ein: 
geäſchert wurde, wo ohne Zweifel dann der 
großte Theil des Dorfes niedergebrannt wäre. 
Her boshafte Thäter wurde noch wahrend des 
Feuers ermittelt, und geſtand ſofort die That 
ein. Indem ich allen meinen lieben Freunden 
und Nachbaren für die bewieſene Theilnahme 
herzlich danke, wünſche ich nur, daß der Höhfte 
jeden vor einem ſo traurigen Geſchick bewah⸗ 
ren möge. 

Priſſelwitz, den 3. Januar 1845. 

Sopsky. 

: Gewerbe⸗Verein. 

Allgemeine Verſammlung, Montag den 6. 
Januar Abends 7 Uhr, Sandſtraße Rr. 6, 

Die Perioofung der Handarbeiten des Jung: 
Fee u e Ae en 

11 uhr, ſtatt: Nikolai⸗Straße 
Nr. 7, erſie San 2 l 
Der Vorſtand. 


die Hinterbliebenen. 


Heilige Rock 


942 
Laetitia. 
Mittwoch den 22. Januar a. e. 

i Ba! 

im Saale des „Königs von Ungarn.“ 
Die Direktion. 
Sonntag, den 5. Jan., Nachmittags 5 Uhr, 
Fi Fürſtenſaale des Rathhauſes, allgemeine 
erſammlung des Vereins gegen das 
Branntweintrinken. Der Vorſtand. 

Sadssssessgegesseee 

Seeed reig 

lu der fünften Versammlung, Sonn- & 
tag den 5. Januar wird Herr Prof. 
Dr. Röpell den Vortrag halten, 


Se 


In der Kanzelei des Unterzeichneten kann 
ein geübter Schreiber ſogleich eintreten. 
Ohlau, den 2. Januar 1844. 
Steinmann, 
Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Die Stelle als Wirthſchafterin bei mir iſt 


beſetzt. 
A. Strobach in Breslau. 
J. Urban Kern, Junkernſtraße 


Nr. 7 iſt zu haben: 0 


tholiſche Geiſtlichkeit. 

ilige Rock⸗Album. Eine Zuſammen⸗ 

ſtellung der wichtigſten Aktenſtücke, Briefe, 

Abdreſſen, Berichte und Zeitungsartikel über 

die sen, des heil. Rockes zu Trier. 
E33 5 2 


7 gt. 
Der heilige Nock und d. Brief des Herrn 
oh Ronge. . r. f 
Bohmer, Dr. lh. der heilige Rock 


zu Trier u. der kathol. Prieſter Herr Joh. 
Ronge. 2½ Sgr. 
Gildemeiſter und 
lige Rock zu Trier u. 
ae 4, 6. Röcke. 12% Sgr. 
eituer, Ph. v., Anhang zum Juliheft der 
Geſchichte des Jurte 1844. 8 


bel, Dr., der hei⸗ 
ie 20 andern heili⸗ 


Vaterlandsblätter, ſächſiſche, Nr. 193, 


enthaltend: Blum, Rob., den Kampf zwi: 

ſchen Licht und inſterniß. 2½ Sgr. 

Urtheil eines katholiſche, paseiters 
uber den heiligen Rock zu Trier von Joy. 
Ronge. 1 Sgr. er 

Förſter, der Feind kommt, wenn die Leute 
ſchlafen. Predigt. 2 Sgr. 

Ritter, J. J., über die Verehrung der 
Reliquien und beſonders des heiligen Rockes 
zu Stier. 2½ Sgr. 

Bei Ed. Bote u. G. Böck in Berlin 
ist so eben erschienen und bei Unter- 
zeichneten worräthig : 

Die 
musikalischen Geschwister. 

Eine Sammlung leichter und gefälli- 


ser Unterhaltungs - Stücke aus den 


> iebtesten Opern für Violine und 

anoforte eingerichtet von Moritz 

Schön, Königl. Preuss. Musik- 
Direktor. Is Heft. 25 Sgr. 


Ed. Bote u. G. Bock, 


in Breslau, Schweiduitzer Str. Nr. 8. 


Anerbieten. 

Ein Kandidat der Theologie erbietet ſich, 
unter billigen Bedingungen Unterricht in Gym: 
naſial⸗ oder auch Elementar⸗Gegenſtänden zu 
ertheilen. Näheres Oderſtraße Nr. 8, zwei 
Stiegen, Zimmer Nr. 5. 


Für Eltern. 


Unterzeichnete Geſchwiſter, welche ſich über 
die mehr jährigen Leiſtungen in idrem Fache 
ausweiſen konnen, Haben ſich vereint, um Pri⸗ 
vatſtunden zu geben und die ihnen anvertrau⸗ 
ten Töchter ſorgfältig zu erziehen und gründ⸗ 
lich zu unterrichten. Der Kur us für die Er⸗ 
wachfenen dauert 2 Jahre und umfaßt auch 
einen vollſtändigen Unterricht im Engliſchen, 
Stalienifhen, Zeichnen, Singen, in der Litera⸗ 
tur und in der Hauswirthſchaft. Zugleich 
verſichern wir den geehrten Eltern, daß wir 
uns in jeder Hinſicht ihres Vertrauens werth 
zeigen werden Anmeldungen und Näheres: 
Schmiedebrücke Nr. 54, täglich von 11—12 uhr. 

f Car! Carozzi. 
Louiſe Carozzi. 
Maria Carozzi. 


WE SE — . Zac. 1 Eh 
= Buchhalter, Reisende, 
orrespondenten so wie Hand- 
lungs- Commis in allen Geschäfts 
Brunchen, können jederzeit, unter ab- 
schriftlicher Beifügung ihrer Atteste, sehr 
annehmbare Stellen nachgewiesen erhal- 
ten durch 
Meld's Adrersbureau in Berlin 
Charlottenstrasse Nr, 36. | 


Schaſvieh⸗ Verkauf 


Auf dem Dominio Baumgarten bei 
Ohlau, in der Nähe des Bahnhofes, ſte⸗ 
hen auch in dieſem Jahre wiederum eine 
bedeutende Anzahl hochfeiner wollreicher 
gut geſtapelter Schafböcke edelſter Abkunft 
und circa 200 Stück eben ſolche Zucht⸗ 
mütter zum Verkauf. 


* 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten des E erzettels und die erſt hinzut reten⸗ 
den Theilnehmer deſſelben wollen die Pränumeratſor E für das erſte Quartal 1845, 
Januar, Februar, März, gegen en 10 Sgr. in nachſtehend benannten Orten in 
Empfang nehmen. 19 „ Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 
In den Handlungen der Herren: ’ n 

. Geifer, Rikclaiftraße Nr. 69, J. Müller, Ecke des Neumarkts und der 

„Gleis, Neue Schweidnitzer Straße 4 b., Karlsſtraße. e 

Hahn, Mauritiuspla Nr. 1 und 2, 8. B. Schuhmann, Abrehtfir. Nr. 53, 
5 Helm, Roſenthaterſtraße Rr. 4, onnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37, 

. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 5, Stenzel, Schweidnitzer Straße Nr. 36, 
= M. Far * e 25 Din. 2 . ne d 10 

+ A. Koltzhorn, Ohlauer Straße 38, C. A. pher, Matthiasſtr. Nr. 10, 
G. Krug, Schmiedebrücke Nr. 9058 Tietze, Neuer t Nr. 1 N 
W. Lode n. Comp., Oblauer Straße 38, Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12, x 
E. J. Lorke, Neue Schweidnitzer Str. 7, Im Anfrage: u. Adreß⸗Büreau, Ring, 
C. B. Mache, Oderſtraße Nr. 30, | altes Rathhaus. 


Oſtrowo, 31. December, In Nr. 305 der ſchleſiſchen Zeitung, datirt Oſtrowo, den 
20. December, ſchüttet ein Referent darüber feinen Geifer aus, daß die Univerſität zu Jena 
einem jüdiſchen Lehrer die Doktorwürde verliehen, der, wie Refer. behauptet, weder die 
alten Sprachen, noch Abiturientenexamen und Uniperfirät kaum dem Namen nach kennt. 
Es liegt zwar nicht in des unterzeichneten Charakter, auf dergleichen Beſchuldigungen 
etwas zu erwidern, und er hätte auch diesmal Ref. mit Stillſchweigen gestraft; wenn 
er es nicht als unerläßliche Pflicht erachtet, der Univerſität zu Jena das Wort zu reden. 
Abgeſehen nun davon, daß aus des Unterzeichneten Lehranſtalt ſo viele Knaben ſchon, durch 
ſeine Vorbereitung, nach der Quarta und Tertia geſtiegen ſind; ohne damit prahlen zu wol⸗ 
len, daß er auf dem Gebiete der Literatur und in den alten Sprachen bereits mehr gethan 
und geleiſtet, als Refer. jemals zu würdigen wiſſen wird; — fo ift derſelbe überdies erbötig, 
Refer. oder deſſen Kindern, wenn er welche beſizt, unterricht in den alten Sprachen zu er⸗ 
theilen, um hierdurch den ſchlagendſten Gegenbeweis zu geben. Unterzeichneter, der zwei 
Jahre hier domicilirt, hat bereits ſo gründliche Lokalkenntniſſe ſich erworben, daß er 
kühn behaupten kann, des Reſer. Galle wäre nur dadurch ſo ſehr aufgeregt wo den, 
weil ein jüdiſcher Lehrer die Doktor Würde erlangt, weil eben dieſes Lehrers 
Leiſtungen bereits fo rühmliche Anerkennung der Behörden gefunden; während andere Stu⸗ 
dioſi und andere Candidaten mitunter blos das Verdienſt haben, un perſitäts⸗Studenten ge⸗ 
weſen zu fein. Nicht der Beſuch der Hochſchule ſtempelt den Gelehrten, ſondern Talente und 
Wiſſenſchaften. Nefer., der ſich hinter Anonymität verbirgt und meuchelmörderiſch ſeine Gift⸗ 
pfelle gegen mich abſchießt, trete offen in die Schranken, liefere den Beweis feiner boshaften 
Anklage, beſonders aber nenne er ſeinen Namen, wie Unterzeichneter hiermit es thut. 

Dr. Piorkowsky. 


Das letzte Wort. | 


Auf die abermalige Erwiderung der Sekretair Eliſabeth Meyerhöffer, geb. Herfurth, in 

den beiden bieſigen Zeitungen dom 23. Dezember 1844 muß ich bemerken: * 
1) Daß die ꝛc. Meyerböffer für alle ihr theils ausgeſtellten, theils cedirten Hy⸗ 

potheken mir nicht die geringſten Valuta gezahlt, auch die mir abgenöthigte Ceſſion 
über Grödig vom 14. Mai 1844 war nur zum Zweck von ihr verlangt worden, 
um 15,000 Thlr. für mis auf Gröditz zu negozüren, und der Geldgeber nur mit 
ihr verhandeln wollte. Ebenſo iſt es mit den ihr anvertrauten Hypotheken uad 
Urkunden, auf welche fie nur Gelder für meine Rechnung verleihen ſollte im Fall 
der Noth, aber keinesweges das Recht hatte, ſie anderweitig zu cediren. Daruber 
babe ich vollgiltige Zeugen. Ei 
Meine Vorfahren, von denen ich in grader Linie ehelich abſtamme, hat Kaiſer 
Heinrich 1, anno 926 als der mächtigſten und vornehmſten Familie die Burgſrei⸗ 
heit bewilligt, ſeit 1491 beſaß meine Famitie die Herrſchaften Teplitz und Grau⸗ 
pen in Bohmen, ſeit 1530 die freie Standes herrſchaft Wartenberg in Schleſien. 
1590 erwarb Joachim 111. Reichs⸗Freiherr v. Maltzan die freie Standesberrſchaft 
Militſch mit allen Fürſtenrechten, weiche ſich noch in dem Beſitz meiner Familie 
befindet. Ich bin Anwärter dieſer freien Standesherrſchaft, mithin hat dieſelbe 
ſeit Jahrhunderten das ſchleſiſche Incolat. 

3) Die ꝛc. Meyerhöffer hat feit 1835 mir noch eine genaue Rechnung über alle für 
mich angenommenen Geldſummen ꝛc. zu legen und mit deren Verwendung nach⸗ 
zuweiſen, wozu ich ſie hierdurch auffordere, und erſt, nachdem dies geſchehen ſein 
wird, kann ſich herausſtellen, wie viel ſie mir noch ſchuldet. 

4) Erkläre ich nochmals, das ich nur diejenigen Zahlungen anerkenne, die mir per⸗ 
ſönlich geleiſtet worden ſind. s 

Das Schema des eingerückten Briefes vom 31. März 1842 von der Meyerhöffer eigner 
Hand geſchrieben, beſitze ich und wurde nur, To wie die Hypothek von 20,000 Thlr. auf 
Gröditz zu dem Zweck ausgeſtellt, um nach und nach aus den Revenuen von Gröditz alle 
meine Gläubiger befriedigen zu können, deshalb ich eigentlich nur dies Beſitzthum gekauft 
habe. Hierüber habe ich vollgiltige Zeugen. 

Breslau, den 29. Dezember 1844. 


Alfred Carl Joachim Reichsgraf v. Maltzan⸗Wedell. 


Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
Außerdem Sonntags 


2 


S und Mittwochs: 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. 45 M.; Abends u. — M. Nachm. 1 u. 45 M. 
2 4 chweidnitz F Zr Fi Ai 4257305 

86 3 3 2 > 3: 


Tägliche Dampfwagen⸗ Züge der Oberſchleſiſchen Eifenbabn. 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. ? u. 10 M. Mitt. ** 10 M. Ab. 5 u. 40 M. 
8 2 8 5 4 2 


= 3 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


N na 1 aan citafiong Befonsimadnng. 
aur Ausführung der Arbeiten und Lieferung der erforderlichen Materialien bei Erba 
eines Oekonomie⸗Hofes auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Gifenbapnbafe in Legal fett 
den 17. d. M,, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, ein Licitations⸗Termin im Wie 
Lokale des Bahnhofes zu Liegnitz an, wozu kautionsfähige Unternehmer eingeladen werden. 
Die Licitations⸗Bedingungen nebſt Koſtenanſchlag und Zeichnung find in Breslau im 
techniſchen Büreau, Alcbüßerſtraße Nr. 45, fo, wie im Büreau des Liegnitzer Bahnhofes von 
Morgens 9 bis 12, und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr einzusehen. 1110 5 
Breslau, den 1. Januar 1845. 1 
Im Auftrage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ Direktion, 
Manger. 


mm . — . — — — — — —4ũ 
Trebnitz Idunyer Aktien⸗Chauſſce. 
Einladung zur General⸗Verſammlung. 

Die Beſchaffenheit und Anführ des Steinbedarfs für die zweite und dritte Abtheilung, 
von Katholiſch⸗Hammer bis Zduny, erheiſcht nach § 31 Nr. 2 der Statuten einen Beſchluß 
der General⸗Verſammlung, weiche demzufolge auf den 9. Januar k. J., Vorm. 9 uhr, 
in dem Rimaneſchen Gafthofe hierauf anberaumt worden iſt. Es werden daher ſämmtliche 
Actionaire dazu unter der Verwarnung eingeladen, daß von den Aus bleibenden angenom⸗ 
men wird, als treten fie den Beſchlüſſen der Anwe enden bei. — Actionaite, welche durch Be⸗ 
vollmächtigte erſcheinen wollen, werden erſucht, ihre Vollmachten zwei Tage vor dem Ter⸗ 
mine dem unterzeichneten Directorium franco einzureichen. 0 

Militſch, den 29. December 1844. 


Direktorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſesbaugeſellſchaft. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 3) iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: f MM Aa lad: 


Zum konfeſſionellen Frieden! 


Ein Neujahrsgruß an Katholiken und Proteſtanten von Nich. Baron, Diet, 
Rue & in Löwen. Gt. 8. Geh, 5 Sgr. aron, 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſehe und anslänbiiche Literatur. 


Breslau, Ratibor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


— 

Alle Zeitschriften des In- und Auslandes, die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, wie die unterhaltenden, liefere ich unmittelbar nach Erſcheinen, 
genau in den Zeiträumen und auf den Wegen, welche von den geehrten 
Beſtellern mir bezeichnet werden. Wäre dem Einzelnen die Anſchaffung von 
Journalen verſchiedener Tendenz zu koſtſpielig, ſo möchte es wenige Orte 
geben, wo nicht der Intereſſenten einige zuſammentreten, um durch gegen⸗ 
feitigen Austauſch der Zeitſchriften den Gewinn jedes Leſers zu erhöhen, wäh⸗ 
rend die Koſten insbeſondere dann weſentlich geringer werden, wenn ein Ein⸗ 
ziger ſich der Mühe der Beſorgung, Vertheilung und Verrechnung unterzieht. 

Da ein frühzeitiger Empfang der betreffenden Befehle für die pünktliche 

Erfüllung derſelben unerlaͤßliches Erforderniß bleibt, fo bitte ich mit jenen, fo bald 

es ſein kann, die eine oder die andere meiner Buchhandlungen zu Breslau oder 

Ratibor beehren zu wollen. 

Breslau, im Dezember 1844. 


Ferdinand Hirt. 


Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor empfiehlt ſich zu Beſtellungen. 
Durch den Unterzeichneten iſt zu beziehen der 8. Jahrgang der für 1845 erſcheinenden 


Ro ſe n. 
Eine Zeitſchrift fuͤr die gebildete Welt. 


Herausgegeben von Heller. 
In wöchentlichen Lieferungen à 6 zweiſpaltigen Nummern (halbe Bogen in gr. 4.) 
Preis des ganzen Jahrganges 10 Kthl. 

Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an und erlauben wir uns 
allen Privaten, Privatgeſellſchaften, Leſegeſellſchaften und Journalzirkeln dieſes Journal beſtens 
zu empfehlen. 

Leipzig, im November 1844. F. A. Leo. 

So eben iſt bei mir erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 
7 zu beziehen ve] die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Kroto⸗ 


chin durch E. A. S N 
Des Zten Bandes Aſtes Heft von 


2 2 e — 2 *» 
Zeitſchrift für rationelle Medizin. 
Herausgegeben von Dr. J. Henle und Dr. C. Pfeufer, 
Profeſſoren der Medizin an der Univerſität zu Heidelberg. 

Die Herausgeber ſtellen ſich die Aufgabe, durch kritiſche Berichte über die Leiſtungen im 
Gebiet der Pathologie und Therapie, ſo wie durch Originalarbeiten zur Förderung der medi⸗ 
ziniſchen Wiſſenſchaft und zur Verbreitung einer wiſſenſchaftlichen Behandlung der Heilkunde 
beizutragen. Sie glauben dies Ziel dadurch zu erreichen, daß ſie ihre Zeitſchrift vorzugsweiſe 
ſolchen Unterſuchungen und Beobachtungen öffnen, welche die neuern Fortſchritte der patho⸗ 
logiſchen Anatomie, der organiſchen Chemie, der Phyſiologie und Gewebelehre für die Erklä⸗ 
rung der Krankheitsprozeſſe und die Wirkung der Heilmittel benützen. 

Von dieſer Zeitſchrift wird in der Regel jährlich ein Band von 3 Heften erſcheinen; der 
Preis für einen Band ift 2 Rthl. 15 Sgr. 

Akademiſche Verlagsbuchhandlung von C. F. Winter in Heidelberg. 


Tuch im Jahre 1845 wird ſehr regelmäßig erſcheinen: 


Die Allgemeine Zeitung 
für deutſche Land⸗ und Forſtwirthe, 
unter vielſeitiger Mitwirkung herausgegeben 
von Moritz Beyer, 5 
Prof. der Landwirthſchaft und vorm. Oek.⸗Inſp., 
Ar Jahrgang, Preis 4 Thlr.) 
und wird hiermit zur allgemeinſten Theilnahme empfohlen. Der aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands und dem Auslande von ausgezeichneten Mitarbeitern, landw. Vereinen und einem 
geehrten und rührigen Herausgeber gewahrte Gehalt dieſer rühmlichſt bekannten Zeitſchrift 
umfaßt alle Angelegenheiten und Bedürfniſſe des landwirthlichen Lebens und Wirkens, regt 
zu jedem zeitgemäßen Fortſchritte darin an, und giebt den aufmerkſamen Leſern, deren man⸗ 
nichfachen Anforderungen beſtmöglichſt zu erfüllen geſucht werden, die weſentlichſten Vortheile 
und Annehmlichkeiten an die Hand. Mit einem beſonderen Literaturblatt, das gratis 
beigelegt wird, verbunden, und im Mittelpunkte Deutſchlands herauskommend, eignet ſich 
dieſe Zeitſchrift mehr als andere als deutſches Centralblatt allgemein intereſſanter Ver⸗ 
handlungen. Da ſich neuerdings auch mehr und mehr Forſtwirthe, deren wiſſenſchaftliche 
und praktiſche Beſtrebungen mit denen der Landwirthe oft eng verbunden ſind, unſerer Zei⸗ 
tung zugewendet haben, ſo veranlaßt dieſes, das Intereſſe der geehrten Forſtwirthe für ſie 
hiermit ergebenſt in Anſpruch zu nehmen. Friſche Kräfte werden ihren Inhalt immer viel⸗ 
ſeitiger und anziehender machen. — Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellun⸗ 
gen darauf an, in Breslau die Buchhandlung von Ferd. Hirt am Naſchmarkt Nr. 47, 
für das geſammte Oberſchleſien die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie 
in Krotoschin bei E. A. Stock. 
Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig. 


Alle Buchhandlungen, in Breslau die Buchhandlung von Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ratibor nehmen Beſtellungen an auf die 


Jahreszeiten, 
Hamburger Neue Mode - Zeitung, 
1845. Ar Jahrgang. 
Wir enthalten uns jeder Anpreiſung. Das ſcheidende Jahr und was wir im Laufe 


deſſelden boten, wird am beredteſten für uns ſprechen. Wir bemerken nur, daß die Jahres⸗ 
zeiten, die einzige Modezeitung mit 


Pariſer Original⸗Modebildern, 


die neueſten Moden, wegen ihres direkten Bezuges aus Paris, 

acht Tage früher 
als alle ähnliche deutſche Journale liefert. 

Den literariſchen Werth derjelben verbürgen die Namen: 

C. Beck, E. Beuermann, C. Buchner, Carriere, Clemens, L. Diefenbach, 
Elbing (L. Simon), Fels, (Th. Hagen), E. Geibel, A. Glasbrenner, 
G. Gutzkow, Th. Hell, G. Herwegh, A. Jung, Th. » Kobbe, J. Lasker, 
K. A. Mayer, J. Mendelsſohn, ee . Schirges, U. Stahr, 
Thereſe (Verf. der Briefe aus dem Süden) F. Wehl, A. Weill, A. Winter, 
Ed. Zoller und Andere. j ta 
Das Feuilleton bringt Original⸗Gorreſpondenzen aus Berlin und Paris jede Woche, 
in kurzen Zwiſchenraumen aus Altona, Braunſchweig, Caſſel, Dresden, Frankfurt, Hannover, 
London, München, Oldenburg, Schwerin, Stuttgart, Weimar, Wien, Peteradurg und aus 
Hamburg für die Fremde geſchriebene Briefe; Literatur, Theater, Muſik, ſociales Leben und 
Unterhaltung werden durch die kritiſche Revue und die Feuilleton⸗Rubriken: Literatur, Thea⸗ 


ter, Muſik und Miscellen vertreten, und fo hoffen wir ſowohl in literariſcher als artiſtiſcher Familien zahlen für den Unterricht 


Beziehung allen Anſprüchen zu genügen. 
In allen Buchhandlungen liegen Prob 


Hamburg, Ende November 184 C. F. Vogel. 


’ 


te zur Anſicht. 
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Bei G. P. Aderholz in Breslau ift ſoeben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben: 
Antwort 


auf den gegen „meine Vocleſung“ in der Schleſiſchen Zeitung Nr. 297 
gerichteten Artikel 
von Dr. J. J. Ritter, 
Domkapitular und Präſes der zweiten Inſtanz des fürſtbiſchöflichen Conſiſtorü. 
8. geh. 2 Sgr. 


Fauür Freunde geiſtreicher Lektüre und Leihbibliothen 

iſt im Verlage von Schubert u. Comp. erſchienen und in Breslau bei Goſohorsky 
(Albrechtsſtraße Nr. 3), jo wie in allen andern Buchhandlungen zu haben: 

Berlioz, muſikaliſche Reiſe durch Deutſchland (einzige vollſtändige Ausgabe in 


10 Briefen) von Gathy. geh. 2% Rthir. 
Chriſtern, Geheimniſſe von Hamburg. 2 Thl. 2% Rthlr. 
— Novellen und Skizzen. geh. 1 Rehlr. 
a Theater (Fortunat und die Literaten). % Rrhlr. 
— Fr. Liszt, Dr., Leben mit Portrait. 1, Rehlr. 
Clemens, Nacht und Nebel, ein Roman. 1½ Rihlr. 
Delavigne, Die ſicilianiſche Vesper, metriſch überfegt von Schrader. 55 Rilr. 
Hugo, Die Burggrafen, überfegt von Schrader. ½ Rehlr. 
Ponſard, Lucretia, metriſch von Schrader. J Rthlr 
Schlegel, Lucinde, fortgeſetzt von Chriftern. 1%, Rıpir 


Schrader, Die Parifer Zigeuner (Seitenſtück zu Sue's Myſterien). 1 Rthlr. 
Allen Liebhabern belletriſtiſcher Lektüre ſind obige intereſſanten Werke beſonders zu em⸗ 
pfehlen, da ſie ſich vor ähnlichen Erſcheinungen dieſer Art vortheilhaft auszeichnen. 


Im Verlage von J. Urban Kern (Junkernſtraße Nr. 7) iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der heilige Rock zu Trier 
und der katholiſche Prieſter Herr J. Ronge. 


Eine unbefangene Beurtheilung von 


Dr. Wilhelm Böhmer, 


Conſiſtorial⸗Rathe und ordentlichem Profeſſor der Theologie. 
Gr. 8. geh. Preis 2½ Sgr. 


Seit Anfang des Jahres 1844 erſcheint im Verlage von R. Mühlmann in Halle: 
Volksblatt für Stadt und Land, zur Belehrung und Unterhaltung. 

Redigirt vom Paſtor Fr. v. Tippelskirch, unter Mitwirkung von Schubert, 

Hey, Stöber, Geibel, Otto Glaubrecht, Carl Ritter, Friedrich v. Meyer, 

Harniſch, Liebetrut, Weſtermeier, Appuhn, Tholuck, Julius Müller, Carl Witte, 

Stahl, Maßmann, Carl v. Raumer, Leo, Steinberg, Daniel, Kramer, Wieſe, 

Glöckler und Anderen. 

Alle Buchhandlungen und Königl. Preußiſchen Poſtanſtalten nehmen (gegen 
Vorausbezahlung von 10 Sgr. für jedes Vierteljahr) Beſtellung auf dieſe Zeitſchrift an. 
Und —— durch dieſelben auch vom Iften Jahrgange noch vollſtändige Exemplare bezo⸗ 
gen werden. 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 
Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 


Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 


unumsehränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt: Be 
n. 


Pür Auswärtige die vortheilhaftesten 


Die Lese- Bibliothek 


von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 
Ring Nr. 10, 

wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
mehrt. Der so eben erschienene vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) si- 
chert den geehrten Lesern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche. 

Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, so wie ein Taschen- 
buch-Zirkel für 1843, zu deren Benutzung höflichst eingeladen wird. 

Dank, herzlichen Dank 

allen geehrten Gönnern und Freunden meines Vaters, des Kunſtgärtners Sperling zu 


Freyhan, ſo zur Erhöhung des Feſtes an feinem 30jährigen Jubiläum, von nah und fern 
Ihren Beitrag gezollt. Möge der Höchſte auch Sie dieſes Feſt mit fo rüſtiger Geſundheit 


erleben laſſen. 
Niederhof, den 3. Januar 1845. Sperling, Gutsbeſitzer. 


ed Hüttenwerk⸗Verkauf, 


ſchen Grenze belegenes Hüttenwerk, beſtehend aus einem Friſchfeuer, 
einem Zainhammer, einem Zeughammer und einer Nagelſchmiede, 
nebſt Wohn⸗Gebäude und allen ſonſtigen Zube⸗ 
zu verkaufen. Das 
es Carl Sigism. 


einer Eiſendrahtgießerei, 
unter einem und demſelben Dache belegen, ne 3 
hörlgkeiten, fo wie 11 Morgen Acker und Wieſen, iſt höchſt preiswürdi 
Nähere iſt zu erfahren in dem Agentur und Commiſſions⸗Comtoir 
Gabriell in Breslau, Carlsſtraße Nr. 1 


Conditorei⸗Verpachtung. 

In einer der größern Städte Schleſiens, wo eine Eifenbahn ausmündet und eine nicht 
unbedeutende Militär⸗Garniſon ſteht, iſt eine gut eingerichtete Conditorei Familienverhältniſſe 
wegen bald oder Term. Oſtern zu verpachten. Sehr bequeme, große, hinter- und mit einan⸗ 
der verbundene Lokalien, an der lebhafteſten Straße, ohnweit des Marktes, freundlich gele⸗ 
gen und große Frequenz am Orte, dürften einem jungen gewandten Manne, ein vortheil⸗ 
haftes Geſchäft mit Gewißheit verſprechen. Nebenbei wird entweder mit Erſteren oder ge: 
theilt utenſilien und Einrichtungen zur Pfefferküchlerei geboten. Geneigte Anfragen werden 
durch den Commiſſarius Herrn Seuftleven in Frankenstein franco erbeten. 


Groves Kaffeebereitung. 


Dieſe zwar einfache aber ſehr zweckmäßige Methode, durch die ein ungleich reiner, ſchmack⸗ 

1 — alder Kaffee mit weniger Bohnen und den gewöhnlichen Apparaten erzielt 

wird, denn die Verbeſſerung liegt nur in der Behandlung, der Bohnen von vorn herein, werde 

ich Liebhabern dieſes Getränkes auf Verlangen in ihrer Wohnung mittheilen. — Privat⸗ 

3 Thlr. — Gafr und Kaffeehaus⸗Beſitzer und Material: 

Waaren⸗Pändler 5 Thir. In meiner Wohnung if derſ Ibe 1 Thlr. billiger. In dieſer An: 

gelegenheit werde ich noch einige Tage von 10 bis 2 uhr Nachmittage zu ſprechen fein, 
Meine Wohnung iſt am Ringe Nr. 1, 3 Treppen. Julius Grove. 
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Zweite Beilage zu „ 3 der Breslauer Zeitung. 
Sonnabend den 4. Januar 1845. 


EEE nn 


Mit Bezug auf die Bekanntma 


Sn ea Seite 374 bon 
d. J., zeigen wir hierdurch an, S. Deebr. 


daß zn a 
fertigte gebundene aß vorſchriftsmäßig ange: 


Protokoll bücher 


für die Herren Schiedsmänner 
zu dem Preiſe von 28 Sgr. das Stück bei uns zu haben find. 
Graß, Barth und Comp., 
Stadt: und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei. 
Bres au, den 21. December 1844. 


So eben iſt im Commiſſions⸗Verlage von Graf, Barth u. Co i 
Oppeln erſchienen und in allen Buchhandlungen . N Wenn 


Repertorium der Preußiſchen 


Bau⸗ und Feuer⸗Polizei⸗ 
Ein Handbuch für „oe er, Polizei Heſetze 


handwerker, Grundeigenthümer u. ſ. w. 
2 i Enthaltend 
ſowohl die allgemein geltenden, als auch die ſpeziell für Breslau und den Bres⸗ 
lauer Regierungs⸗Bezitk erlaſſenen bau- und feuerpolizeilichen Vorſchriften. 
Nach alphabetiſcher Mate rienfolge 
zuſammengeſtellt von 


M. F. Vogt, 


Königl. Polizei⸗Kommiſſarius und Reglerungs⸗Referendar. 
. Geh. Preis 10 Sgr. 


Die dritte Einzahlung der Saͤchſiſch⸗Schleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Aktien beſorgen gegen bige 
Proviſion: Jaffé & Comp., 

Bluͤcherplatz, im Holſchau' chen Haufe. 


Kunzendorfer Lager⸗Bier, 


von ganz ausgezeichneter Qualität, iſt jet wieder in bedeu⸗ 
tender Quantität vorräthig bei 


C. Gottſchling, Ohlauer Straße Nr. 9. 
Hiermit erlaube ich mir die @röffnung meiner 
Colonial⸗Waaren⸗, Delikateſſen⸗ und 
Tabak⸗ Handlung, i 
Albrechts⸗ und Biſchofsſtraßen⸗Ecke Nr. 17, der Königl. 
i Regierung vis-à-vis, 


ung der Königl. Hochlöbl. 


ergebe 7 5 
ein eifrigſtes Beſtreben ſoll ſich dahin erſtrecken, durch dauernde prompte und 
reele Bedienung ſo wie zeitgemäß billigen Preiſen jeder Grace zu re 
um mir das Vertrauen eines geehrten Publikums zu erwerben, welches ich gewiß zu wür⸗ 


digen wiſſen werde. Breslau, den 2. Januar 1845. 
ausfelde 
r e 
1 WW Vu. . 
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Neues Etabliſſement. 
Hiermit erlaube ich mir, einem geehrten hieſigen und auswärtigem Publikum 
rgebene Anzeige zu machen, daß ich unter heutigem Tage, unter der Firma: 


| A. E. Guttmann 
Speditions⸗ u. Verladungs⸗Geſchäft; 


nach allen Richtungen etablirt habe. Geſtützt auf langjährige Erfahrungen und im 67 
a Belt aan An Mittel, kann ich die prompteſte Effektuirung aller in dieſes Fach 
720 ſchlagenden Aufträge verſichern. Breslau, am 2. Januar 1845. 2 


A. E. Guttmann, 
rich⸗Wilhelmſtraße Nr. 71, goldne Sch 
7 . u." ER N e 
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Unſer Cattun⸗ 


befindet ſich gegenwärtig 5 


im Börſengebäude 
Eingang am Roßmarkt. 


Breslau, im Januar 1845. 


Milde und Comp. 


Reuſcheſtraße in den 3 Thürmen iſt zu vermiethen und an Oſtern d. J. zu beziehen: 
eine Wohnung don 3 Piecen im 2ten Stock nebſt Zubehör, 1 
eine Wohnung von 4 Piecen im Iten Stock nebft Zubehör; 

das Nähere zu erfahren Karlsſtraße Nr. 33, beim Eigenthümer. 


I 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 22, 
September 1839 zu Dresden verſtorbenen 
Königl. Rittmeiſters a. D., Ludwig Georg 
Gottlieb Graf von Noſtitz, geweſenen 
Beſitzers der Güter urſchkau, Canitz und Briefe, 
Steinauer Kreiſes, wird hierdurch die bevor⸗ 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt 
gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche 
binnen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls 
fie damit nach $ 137 und folgende Titel 17 
des allgemeinen Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben, nach Verhältniß feines Erbantheils, 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 19. November 1844. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Graf Rittberg. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Carl 
Auguſt Bonaventura Neumann hierfelbft iſt 
durch Verfügung vom 10. September d. J. 
ver Concurs⸗Prozeß eröffnet, und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der 
n aller unbekannten Gläubiger 
auf den 

3. März 1845, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Wendt in unſerem Parteienzimmer anberaumt 
worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Breslau, den 18. November 1844. 

Königliches Stadt-Gericht. II. Abtheilung. 


Offene Vorladung. 

Auf den Antrag des Curators des rechts⸗ 
kräftig für einen Verſchwender erklärten Par⸗ 
tikuliers Rudolph Pöhlmann von hier, 
werden ſämmtliche Gläubiger des letztern hier⸗ 
mit aufgefordert, ihre Anſprüche an dieſen in 
dem auf 

den 19. an 1845 Vormittags 
u 


0 Uhr 

vor dem Hrn. Kammergerichts⸗Aſſeſſor Zett⸗ 
wach in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaum⸗ 
teu Termine anzuzeigen, wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, hat die Vermuthung 
wider ſich, daß er dem Curanden erſt nach 
der Prodſgalitäts⸗Erklärung creditirt, wenn 
auch ſein Inſtrument von einem älteren 
Datum ſein ſollte und wird alſo derjenige, 
der nach Ablauf des Termins ſeine Forde⸗ 
rung einklagt, mit derſelben abgewieſen wer⸗ 
den, wenn nicht bei der Verhandlung der 
Sache das Gegentheil der obigen Vermuthung 
ausgemittelt wird. 

Bresiau, den 17. Dezbr. 1844. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Bau⸗Verdingung. 
Der Neubau eines katholiſchen Schul: und 
Küſterhauſes in Oſſig, Striegauer Kreiſes, 
ſoll öffentlich an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. Hierzu iſt ein Termin im 
katholiſchen Pfarrwohnhauſe in Oſſig auf Mon⸗ 
tag den 20. d. Mts. von 9 Uhr früh bis 


daß Zeichnung, Anſchlag und Bau⸗Bedingun⸗ 

gen beim Herr Pfarrer Grötſchel daſelbſt, zu 

jeder ſchicklichen Tageszeit eingeſehen werden 

önnen. 

Reichenbach, den 2. Januar 1845. 

Der Königl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
Biermann. 


Oeffentliche Vorladung. 
Der Häusler Jakob Kaproth zu Norok 
hat auf dem ihm gehörigen, früher zu der 
Staroſta' ſchen Freigärtnerſtelle Nr. 25 zu 
Norok im Falkenberger Kreiſe gehörig gewe⸗ 
ſenen Ackerſtücke am Schurgaſter Wege beim 
Ausroden von Dornſträuchern 101 Stück Du⸗ 
katen, dem Gepräge nach aus der Zeit des 
Königs Sigismund von Ungarn, ſpätern Kai⸗ 
ſers von Deutſchland, gefunden. Der unbe⸗ 
kannte Eigenthümer, deſſen Erben, oder wer 
onſt Anſprüche an dieſe 101 Stück Dukaten 
zu machen ſich für berechtigt erachtet, wird 
hierdurch zur Anmeldung und Nachweiſung 
ſeiner Anſprüche zu dem 
am 8. Februar 1845 Vorm. 9 Uhr 
in dem Geſchäftslokal des Unterzeichneten zu 
Oppeln angeſetzten Termine vorgeladen. Wenn 
ſich bis dahin Niemand meldet, oder wenn der 
Erſcheinende ſeine Anſprüche nicht erweiſen 
kann, wird der gefundene Schatz dem Finder 
zugeſchlagen werden. 
Oppeln, den 24. Oktober 1844. 
Das Gerichte ⸗Amt Norok. 
v. Korff. 
Die Reſtauration im Bahn⸗ 


hofe zu Loſſen 
fol von Oſtern d. J. ab anderweit verpachtet 
werden. Qualiſizirte Pächter wollen ſich im 
Laufe dieſes Monats portofrei an mich wen, 


den. Loſſen, den 2, Januar, 1845. R 
a J. G. Brieger. 


Mittag anberaumt, wozu approbirte Gewerks⸗⸗ 
meiſter mit dem Bemerken eingeladen werden, 


Auktion. 

Am 6. Januar 1845, Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 16, Neuewelt⸗ 
Gaſſe (in dem Deſtillateur Pitſchkeſchen 
Liqueur⸗Schanklokale), 

38 Glaskaſten mit ausgeſtopften Vögeln 

und anderen Thieren, und demnächſt div. 

Schank⸗utenſilien, beſtend in Tiſchen, Bän⸗ 

ken, Mäßern, Flaſchen, Gläſern, thönernen 

Krügen und Töpfen, und kupfernen Keſ⸗ 

ſeln, Trichtern und Töpfen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 29. Dezember 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wein: Auktion. 

Montag den Eten, Nachmittags von 2 Uhr, 
und Dienſtag den 7. Januar, Vormittags von 
9 uhr ab, werde ich für auswärtige Red 
nung im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch, 


eine Partie Champagner 
und Rheinweine 


öffentlich verſteigern. x 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Casperkes Winter⸗Lokal. 
Sonntag den 5, Januar, großes 
Concert à la Gungl 
unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 
acobi Alexander. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


Mentzels Wintergarten. 


Sonntag den 5. Januar: 
Großes Concert. Anfang 3 Uhr. 
Springer's Wintergarten, 
vormals Kroll's. 

Morgen, Sonntag den 5. Januar: Subſcrip⸗ 
tions- Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 10 Sgr. 
Im Schweizer⸗Hauſe 
findet heute, Sonnabend, Konzert ſtatt. 

Der Reſtaurateur. 


Einladung zum Wurſteſſen 
auf Sonntag nach Brigittenthal. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ſich die 
Eisbahn auf der Oder für Pickſchlitten 
und Schlittſchuhläufer, von der Goldbrücke 
bis ans Kaffeehaus zu Grüneiche, im beſten 
Zuſtande befindet und laden wir hiermit zu 
deren Benutzung ein. 
Die Schifferälteften. 


Anzeige. 

Die von mir erfundene und mir paten⸗ 
tirte Kalkſtreu⸗Maſchine zum Düngen 
der Felder, auf welche ſich das untenſtehende 
Zeugniß des Friedrich von Falkenhauſen ' ſchen 
Wirthſchafts⸗Amtes zu Wallisfurth vom 7ten 
d. M. bezieht, iſt, um die Anſchaffuug für die 
Herren Gutsbeſitzer in Schleſien zu erleich⸗ 
tern, durch das gedachte Wirthſchafts⸗ Amt 
Wallisfurth bei Glatz zu beziehen, und bitte 
ich die geehrten Herren Gutsbeſitzer, ihre Be⸗ 
ſtellungen daſelbſt zu machen. 

Berlin, den 30. Dezember 1814. 


Karl Schwanitz, 
Mechaniker in Berlin, Chauſſeeſtraße Nr. 16. 


Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt be⸗ 
ſcheinigt dem Techniker Hrn. Karl Schwa⸗ 
nitz aus Berlin, daß die von demſelden hier 
erfundene und patentirte Kalkſtreu⸗Maſchine 
ſich bei ihrer Anwendung als höchſt praktiſch 
bewährt hat, und daß man damit während 


12 Arbeitsſtunden, mit Hülfe von 2 Mann 


und einem Stück Zugvieh, bequem 12 bis 15 
Morgen gleichmäßig, ſeloſt bei Wind beſtreuen 
kann. Wallisfurth, den 7. Dezbr. 1844. 
Das Friedrich v. Falkenhauſen'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 
Kade, Wirihſchafts⸗Inſpektor. 


Ein unverheiratheter, milttairfteier Oekonom, 
welcher über feine praktiſche als theoretiſche 
Tüchtigkeit die empfehlendſten Zeugniſſe auf: 
zuweiſen, in Schleſien und Polen in rationell 
betriebenen und ausgedehnten Wirthſchaften 
konditionirt hat, wünſcht mit Oſtern c. eine 
Anftellung als Wirthſchafts⸗Inſpektor zu er⸗ 
halten, die ſeine Kräfte und Thätigkeit bin⸗ 
reichend beſchäftigen könnte. Auf besfallfige, 
gütigft per Adreſſe: D. P. poste restante 
Breslau, einzuſendende, portofreie Anfragen 
wird ſofort die nähere Auskunft ertheilt. 


5000 Kir. 
werden Termin Oſtern c. gegen pupillariſche 
Sicherheit zu 4 pCt. Zinſen auf ein Ritter⸗ 
gut geſucht. Das Nähere Faſchenſtr. Nr. 17, 
zweite Etage. 

Eine möblirte Stube kann gleich bezogen 
werden, Friedrich⸗Wilh. Straße Nr. 17, im 
2. Stock, für einen einzelnen Herrn. 

Ein gebüdeter Knabe, welcher Uhrmacher 
werden will, findet ein baldiges unterkommen 
F. Sachs, Uhrmacher, 
Neumarkt Nr. 39, 


M. Constant, instituteur, arrivant 
de Paris, desire s’occuper à donner des 
lecons de langue frangaise, — S’adresser 


Catharinenstrasse 19. 


Ein junger Mann, welcher korrekt und 
ſchön ſchreibt, wünſcht Beſchäftigung; Nähe⸗ 
res Breiteſtraße Nr. 14. 


Hübner u. Sohn 


haben ihr Waarenlager nun 
nicht mehr Ring 40, ſondern 
Ning 35, im erſten Stock. 
Hier findet der Ausverkauf 
der neueſten Galanterie: und 
lackirten Waaren zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen ſtatt. 


Berliner Dampf⸗Kaffee. 
Zur größern Bequemlichkeit des reſp. Pu⸗ 
blikums habe ich eine Commandite des 
Berliner Dampf ⸗Kaffee's 
in der Kolonial⸗Waaren⸗Handlung des Herrn 
Robert Hausfelder, 
Albrechtsſtraße Nr. 17, „Stadt Rom“, 
errichtet und offerire: 
Berliner Dampf⸗Kaffee Nr. 1 à 12 Sgr., 
Berliner Dampf⸗Kaffee Nr. 2 à 10 Sgr., 
in , hu ½ Pfd. Packeten. 


Eduard Groß. 
5000 Pfund 


1844er weißen Zucker⸗Runkelrüben⸗Saamen in 
ſchöner Qualität erhalten wir zum Verkauf, 
und empfehlen ſolchen billigſt zu geneigter 
Abnahme. W. Arndt und Comp., 
Altbüßer⸗Straße Nr. 6. 


Eine neue Mangel ſteht zu verkaufen Wall⸗ 
ſtraße Nr. 6, beim Zimmerm. Hoffmann. 


Jede Art von Tiſchlerarbeit ſo wie Poliren 
und Ausbeſſern der Möbel wird prompt und 
billig gemacht: Neue Kirchſtraße Nr. 11, vor 
dem Nikolaithor. 


Stammholz⸗Verkauf. 


beſtehend in Eichen, darunter auch Wellen, 
Rüſtern und Aspen, findet im Pilsniger Oder: 
walde bei Breslau, am 7. Januar von 9 Uhr 
ab, an den Meiſtbietenden ſtatt. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
90 Stück jährige Stähre und 200 Stück 
Zuchtmuttern offerirt unterzeichnetes Amt von 
jetzt ab zum Verkauf. 
Amt Spahlitz bei Oels, 2. Januar 1845. 


2 = 1 V * 
Eine Eselin 
mit ihrem Fohlen steht Ring Nr. 30 zum 
Verkauf. 


Noten werden gejchrieben 
Breite Straße Nr. 14. 

Da auf meinem, zwiſchen Pitſchen und 
Reichthal gelegenen, an die Reviere Butſch⸗ 
kau, Simmenau und Reinersdorf gränzenden 
Gute Aniolka, gegen 600 Morgen 5—30 jäh⸗ 
rige, ſtark mit Eichen gemiſchten Kieferhegen 
und auch kieferne und eichene Bauhölzer ver⸗ 
kauft werden, fo avertire ich Kaufluſtige hier⸗ 
mit ergebenſt, daß jeden Montag, Freitag 
und Sonnabend Verkaufstag iſt, und nach 
Kempen alle an mich gerichtete Briefe zu 
adreſſiren find. Leonhard v. Poſer. 


N Zu vermiethen: 
Friedrich: Wilhelms Strafe Nr. 69 der erfte 
Stock, beſtehend in 5 heizbaren Stuben, 2 
Kabinets, Kochſtube und großem Entree, Kel⸗ 
ler, Bodenkammer und Trocken⸗ Boden, mit 
drei Eingängen. Das Nähere im 2ten Stock 
beim Wirth. 

Herrenſtraße Nr. 3, im Segen Gottes, ſſt 
die erſte Etage zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 

Zu vermiethen und in Termine Ostern 
1845 zu beziehen eine Wohnung im er- 
sten Stocke des Hauses Nr, 15 auf der 
Breitenstrasse, bestehend aus 5 Stuben 
nebst Zubehör. Das Nähere ebendaselbst 
im Hofe bei dem Haushalter Sommer. 


Ein Finderlofes, pünktlich zahlendes Ehepaar 
wünſcht eine Wohnung von drei geräumigen 
lichten Zimmern, unweit des Ringes, Termino 
Oſtern zu Ku „Anzeigen übernimmt Herr 
Kaufmann v. Brauſe, am Hintermarkt 1. 

Ein freundliches Zimmer nebſt Kabinet, in 
der Nähe des Schweidnitzer Thores, iſt für 
die Dauer des Landtages zu vermiethen. 

Das Nähere Herren-Straße Nr. 4, im 
Comptoir. 

Schweidnitzer⸗Straße, Stadt Berlin, Nr. 51, 
iſt der erſte Stock mit 12 Piecen, 2 Küchen 
und Entree, und im 2. Stock ein Saal mit 
mehreren Piecen zu vermiethen und zu Se: 
hanni zu beziehen. Das Nähere beim Wirth. 
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Weidenſtraße Nr. 17 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


Eine Gräupner⸗ oder Bäudel⸗Nahrung wird 
bald oder künftige Oſtern zu pachten geſucht: 
Weißgerber⸗Straße Nr. 19. 

An einen ruhigen Miether iſt zu Oſtern 
eine Wohnung von 4 Stuben, nebſt Zubehör, 
Neue Taſchen⸗Straße Nr. 4 zu vermiethen. 


Freundliche Wohnungen mit Gartenbenutzung 

find vis-A-vis des Freiburger Bahnhofes zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. Näheres 
beim Wirth im Gaſthauſe zur Stadt Freiburg. 

Eine Wohnung, beſtehend aus drei ſchönen 
und großen Zimmern, Küche und Gelaß, iſt 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 72 im erſten 
Stock von Oſtern ab zu vergeben. Das Rä⸗ 
here erfährt man daſelbſt. 

Schmiedebrücke Nr. 57 iſt Term. Oſtern 
der Zte Stock, beſtend aus Stube, Alkove, 
Küche und Zubehör an einen ſtillen Miether 
zu vermiethen. 

| Zu vermiethen 
und künftige Oſtern zu beziehen iſt Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße Nr. 16, im Hofe, eine Stiege 
hoch, eine Wohnung von drei Piecen. Das 
Nätere daſelbſt beim Wirth. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen ſind zwei Parterre⸗ 
Stuben: Nikolai⸗Straße Nr. 48. 


Ein Gewoͤlbe 


wird Termino Oſtern in der Nähe des Ringes 
zu miethen geſucht, im Miethzins von 100— 
150 Rtir. Adreſſen werden erbeten: Albrechts⸗ 
Straße Nr. 19, erſte Etage. 


Zu vermiethen von Oſtern d. J. ab: Neue⸗ 
weltgaſſe Nr. 45 (zum goldnen Arm) der erſte 
Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kabinets, 
Küche, Keller und Bodengelaß. 


Ein Parterre⸗Lokal zu vermiethen Schuh⸗ 
brücke Nr. 12. Das Nähere zu erfragen am 
Neumarkt Nr. 7 im Gewölbe. 

Nikolaiſtraße Nr. 33 
iſt der zweite Stock zu vermiethen und Oſtern 
d. J. zu beziehen; das Nähere daſelbſt zu er⸗ 
fragen im Gewölbe. 


Carlsſtraße Nr. 17 iſt ein Handlungslokal 
nebſt kleinem Comptoir zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen; das Nähere Carlsſtraße 
Nr. 11 im Gewölbe. 

Zu vermiethen 1 
ein Gewölbe und ein Nebenzimmer, zum Hei⸗ 
zen, Schmiedebrücke Nr. 16, in der Front 
nach der Kupferſchmiede⸗Straße; das Nähere 
beim Wirth. 


Zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 16 ein Quartier im erſten 
Stock, beſtehend in Entree, 4 Stuben, 3 Ka⸗ 
binets, Küche, Boden und Kellergelaß, Oſtern 
zu beziehen; das Nähere beim Wirth. 

Zn vermiethen 
ſind zwei freundliche meublirte Stuben Schuh⸗ 
brücke Nr. 32 im zweiten Stock. 


Ein großer, gut gedielter Keller 
iſt ſofort zu vermiethen und das Nähere 
Blücherplatz Nr. 19 im Gewölbe zu ers 
fahren. 

Gut meublirte Zimmer find fofort nebſt 
Stallung und Wagenremiſe zu vermiethen auf 
Tage und Monate Albrechtsſtr. Nr. 39. 
r Da STR ET PRO TERET N 

Herrnſtraße Nr. 15 iſt eine Stube nebft 


großer Alkove und Zubehör zu vermiethen. 
Eine große, trockene Remiſe 

iſt auf dem Thurmhofe am Stadtgraben zu 
vermiethen und das Nähere Blücherplatz Nr. 
19 im Gewölbe zu erfahren. 

Eine Stube ohne Meubles iſt zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen; das Nähere in 
der Kleiderhandlung Ring Nr. 32. 


Oderthor, Kohlenſtraße Nr. 4, 


] 


find zwei freundliche Wohnungen, Mittagfeite, zig, 


zu vermiethen. 1 


Ohlauer Straße Nr. 43 iſt der 2te Stock 
zu Oſtern d. J. ganz oder getheilt zu vermie⸗ 
then; das Nähere Nikolai⸗Straße Nr. 22 im 
erſten Stock. 


Eine Wohnung weiche ſich beſonders für 
einen Tiſchler oder Drechsler eignen würde, iſt 
zu Oſtern d. J. zu vermiethen; Näheres 
Weißgerbergaſſe Nr. 37, erſte Etage. 


Zu Siemianowitz bei Königshütte in Oberſchleſien decken vom 
1. Jan. bis 1. Juli: 

1) Fergus v. Wawerley aus der Lister to Farrare by Catton, 
Vollblut⸗Stuten à 7 Friedrich'sdor, Mutter von Siegern, ſowie 
Halbblut⸗ Stuten zu 5 Friedrichs dor. Jedesmal 1 Kthl. in 
den Stall. 

2) Vincenz Briesenitz v. Cacus aus der Reaction, Vollblut⸗ 
Stuten à 5 Friedrichsd'or, Mutter von Siegern à 2 Friedrichsd'or, 
Halbblut⸗Stuten A 3 Friedrichsd or. Jedesmal 1 Rtl. in den Stall. 

Gräfl. Henckelſches Geſtüts⸗Amt zu Siemianowitz. 


Zu vermiethen, Hummerei Nr. 14, 


und Oſtern zu beziehen iſt der erſte Stock, deſtehend in drei Stuben, Alkove, Küche, Keller 
und Beigelaß; zu erfahren par terre daſelbſt. 


Soda 


* 
Wir beehren uns, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß unſer feit länger als 
zwanzig Jahren unter der Firma 


Wiener 
eſtehendes Tuch und Klfidet⸗Handelsgeſchäft, Ohlauer Straße Nr. 5, von 
eute ab unter der Firma: 


J. Wiener & Suͤskind 


unverändert fortbeſtehen wird. 

Wir bitten, hiervon gefälligſt Notiz zu nehmen, und das uns bisher 
vielfeitig gütigſt geſchenkte Vertrauen auch ferner geneigteſt bewahren zu 
wollen. Breslau, den 1. Januar 1845. 


Wi & Suͤskind. 
— . — 


Patentirten 


Zucker in Wuͤrfelform 


offeritt in allen Sorten: 


8 J. 5 E. Stryk, \ 
Albrechtsſtraße Nr. 52, im vorm. E. G. Landeckſchen Handlungs⸗Lokale. 


Von dem hier wenig gekannten EM 
doch ſehr empfehlenswerthen 


echten Schweizer Sahn-Käſe 


empfing ſoeben den erſten Transport und offerire denſelben pro Ziegel mit 12%, Sgr.; bei 
Abnahme von Parthien verhältnißmäßig billiger. } 
ee. Heinrich Geifer, in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 69. 
. ͥ — 0 ET TTS 
Hr. Klaſſiſikator Heyne aus Winters dorf bei 


Augekommene Fremde. 
ect | Altenburg. — Königs⸗Krone: Hr. Partic. 
de Sileſie: N 
CCC von | Forpmann, au6 Db,pclau. Heer Gafbwich 
Steinhaufen a, Eckwertsheide. Herr Sofeotb Hr. Kaufm. Leachter a. Mybnie. 


Riebel e a 8 1 
Giligenheimb a. Tarnewitz, Grün 4 f 

Geld- & Effecten- Cours. 
Breslau, den 3. Januar 1845. 


b 
0 


dangossssedsess 
Magda 


Hr. Kaufm. Jahn a. Grünberg. Here Stu⸗ 
dioſus v. Teichmann a. Berlin. Hr. Rentier 
Alberti a. Schmiedeberg. Hr. Inſp. Müller 


a. Ellguth. Herr Candidat Meurer a. Rup⸗ 48 Bri 
pertsdorf. Hr. Pharmazeut Sindel a. Ber) Ger 22 
lin. — Hotel zum weißen Adler: Herr |Holländ, Rand-Ducaten . . . — — 
Reg.⸗Nath Biewald v. Oppeln. Herr Erbe Notserl. ueaten. — 95 ¼ 
Land-Marſchall Gr. v. Sandreczki a. Langen⸗ Friedrichsd'or r. — 11375 
bielau. Hp. Partic. Büttner u. Kaufmann Lonis door mr Ti 
Philipp a. Berlin. HH. Partic. v. Zauben | Polnisch Courant — a 
heim u. v. Saldern a. Freiburg, Hr. Lieut. Polnisch Papier- Ged.... 961 
v. Kalckteuth a. Wahlſtatt. Hr. Kaufmann Wiener Banco-Noten à 150 Fl. J 104% — 
Kalz a. Bordeaur. Hr. . 1 
Aſſeſſor Weniger aus Neumarkt. — Hotel 0 ns- 
a Gans: HH. Kaufl. Behr den, boss. 
aus Trieſt, Heisler aus Glogau. Frau von] Staats Schuldscheine 2% 90% — 
Wulffen a. Liegnitz. Hr. Geheim. Secretair] Sechdl. Pr. Scheine à 50 RI — | — 94 
Döhler a. Dresden. — Hotel zum blauen | presiauer Stadt- Obl. 3 100 — 
Hirſch: Hr. Oecon.⸗Inſp. Gerlach a. Maffel. | pito Gerechtigkeits- dito, 4½ ] 92 . 
Hr. Amtsrath Willberg a. Fürſtenau. Herr] Grosherz. Pos, Plandbr. 4 103% [— 
Decon. v. Luck a. Medzibor. — Hotel zu! % de do 3% 7% | — 
den drei Bergen: Pr. Gutsbeſ. Lachmann] Schles. Dfandbr. v. 1000 R. 3½ | 1 2 
a. Sponsberg. HH. Kaufl. Braun a, Leips ! dito dito 500 R. 3½ — a 
Lorenz aus Danzig. — Zwei goldene, dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 104 = 
eomen: Hr. Pfarr⸗Adminiſtrator Gebauer «| dito dito 500 R. 4 — — 
Ottmachau. Hr. Gutsbeſ. Schmidt a. Bunz⸗ dito dito 3% 99% ][ — 
lau. — Goldener Zepter: Herr Beamter Disconto K 4% 


Kryſinski a. Warſchau. — Rautenkranz: 


Untverſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


30. Dezbr. 1844. 


Barometer 
E. 


+ 


——— —  — Morgens 6 uhr. 27“ 9, 20 — 1, 0— 2 3] o, 3 19% e] üverwönt 
Zu vermiethen und auf Oftern zu beziehen Morgens 9 Uhr. 8, 70 — 0, 6/— 1, 6 0, 216% S r 
iſt die Belletage Fiſchergaſſe Nr. 5, als 3 Mittags 12 uhr. 7, 90 — 0, 1 ＋ 0, 8 0, 6 6⁰ S 3 
ae 3 er rg en Nahmitt, 3 a 7.20) 0 0+ 1.2102 f, ® 7 

laß, ganz oder getheilt an ftille kinderloſe 7,34 0 er] 14° 
Miether abzulaſſen. Das Nähere daſelbſt. B re Nah. E 42 2 

2 um — 2, 3 Ma 2 

Albrechtsſtraße Nr. 55 iſt die erſte Etage . 5 ac — 20 
55 2 3 großem Entree und Beige⸗ 31. Bei 1844 * Thermometer 
ap, tern zu beziehen; Näheres im zweiten | 31. Dezor. . aro 
Stock zu erfragen. Auch Bela 2 Ge ix E. inneres. | Äußeres, Er Wind. Gewölt, 
wölbe zu vermiethen, Schuhbrücke Nr. 69, - — - - 
und Oſtern zu beziehen, und wenn es ge⸗ Morgens 6 upe.[27” 8, 42 1, Al+ 1, s| o, 6 29 SW] Heiter 
wünſcht wird eine Wohnung dazu. Morgens 9 Uhr. 9, 20 ＋ 1, 2I+ 1, si 0, 2 20% W übermwöltt 
LT ——— Mittags 12 uhr. 9,44+ 1, 4Al+ 1, 6] 0, 2 1% NW = 

Zu vermiethen: Kloſterſtraße Nr. 55 meh. Kachmitt. 3 uhr. 0, 70+ 1, 4+ 0, 8] 0, 2 35% N 5 
rere Wohnungen von 2 6i6 3 Stuben, Alkos. Abends 9 ubr.] 10, 62 7 1, 007 0, 8J o, 3 3% NW 5 
Küche und Keller, zu Oſtern zu beziehen u. 2 
im Gewölbe zu erfragen. 1 Temperatur: Minimum + 0, 8 Maximum + 1, 8 Oder 0,0 


— ͥ—N— —ͤ—ö—tl.— — — —!— —— — ——— ſ— 


für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ if am hieſigen Orte 1 Thlr. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗ Preis 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 T 
(nel. Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr.; 


lr. 7½ Sgr. 
die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfa den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
angerechnet wird 


+ 


